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Bezugspre?ts: Durch unyereBoien frei ins Haus g,. — Zloty monatlich 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaliene Mülimeterzeile im schlesischen Industrie 


2 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Slotx Beyörderungsgebüfr), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämier in Polen neimen Bezugsbesteilungen ent- 


gegen. Die „Ofiaeutyche Morgenpoſi“ erfcheını ie ben mal in der 


jrühmorgens— au 


Sonntags mil der 16 sei 


poft". Durch Köf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. b 


keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitur9. 
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Die wichti 


uch Sonntags und Dlonlags —, mit zahlteichen Beilagen, 
tigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 


ste Re 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäyrtssieile des Verlages: 
Kalowice, ui Wojewodaka 24, Fernsp 


gebiet 20 


: 3085-56 
ründen 


\ 2 
Für unveriangie Beiträge wird eine Hartung nıchı übernommen, Rabati in Fori; 


ierungs-Maßnahme 


Hall. Anzeigenschluß: 16 UH r. 


Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmüttelanzeigen sowie Darlefns= 
angebote von Nichtbanken 40 Gt, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch auſgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäfhr nicht übernommen. 
fchlag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher , 


Bei Platzvorschrift 2590 Auf 
Gerichısstand: Psaczyna, 


Der Arbeitsdienſt führt den Kampf 


Der Führer 
vor ſeinen Bauern! 


[Telegraphiſche Meldun al 


Auf dem Bückeberg, 30. September. Mit nicht 
endenwollendem Beifall empfangen, führte der 
Führer und Reichskanzler auf dem Bückeberg 
u. a. aus: N85 
„Deutſche Volksgenoſſen! 

Zum 2. Male treffen wir uns heute hier, um 
erneut ein Bekenntnis abzulegen zum Volk und 
zum Reiche. Der Traum des deutſchen Gemein 
chafts⸗ und Lebenswillens konnte nur im neuen 

Reiche ſeine Verwirklichung finden. Es iſt der 
Gedanke der deutſchen Volksgemeinſchaft, der vor 
uns mit ſieghafter Kraft ſeine Auferſtehung feiert: 
Er befähigt uns zu Leiſtungen, die als Erſchei⸗ 
nung unſeren Gegnern unberſtändlich find. 
Es iſt ihnen unbegreiflich, daß Hunderttauſende 
aus eigenem Willen und unter eigenen Opfern 
an einem folhen Tage zuſammenſtrömen, ohne 
dafür einen Vorteil materieller Art gewinnen zu 
können. Rätſelhaft bleibt ihnen das Wunder 
dieſer deutſchen Auferſtehung, weil ſie ſelbſt in 
Partei- und Klaſſenwahn befangen 
ſind. Wir aber wiſſen, daß in dieſem Bekenntnis 
auch ein ungeheurer sachlicher Gewinn 
verborgen iſt. Die von Bruderkampf erlöſte deut. 
ſche Nation ſetzte ihre innere Stärke nunmehr 
wahrhaft ſchöpferiſch und damit werteſchaf⸗ 
ſend an. Diele konzentrierte Kraft zur Daſeins⸗ 
behauptung braucht unſer deutſches Volk aber 
heute dringender denn Te, denn uns hat ja leider 
das Schickſal nicht zu Erben eines blühenden Ge⸗ 
ſchäfts, ſondern eines durch und durch 
bankrotten Unternehmens gemacht. Am 
30, Januar des vergangenen Jahres kam aus dem 
ganzen Reich ein einziger Notſchrei: 

Die Städte vor dem finanziellen Ruin, 
die Markt- und Dorfgemeinden vor dem Zu⸗ 
ſammenbruch oder beſſer mitten in ihm, die 
Induſtrie vor dem Zuſperren der letz · 
ten. Fabriken, der Handel vor dem voll ⸗ 
ſtändigen Erliegen, das Bauerntum in 
vielen Gebieten mitten in der Auspfändung, 
ein Drittel aller erwerbsfähigen Menſchen 
zum Stempeln verdammt und überall 
Schulden und leere Kaſſen. 


Kann es eine ſchrecklichere Charakteriſierung des 
damaligen nn geben als bie ſtille Ueber 
zeugung dieſer anderen Parteiführer, daß wir 
ſolcher Schwierigkeiten gegenüber uns 
keine 6 Wochen lang würden halten 
Was kann man aber von einer Regierung anderes 
erwarten, die in einer ſolchen Zeit die Führung 
der Geſchäfte einer Nation übernimmt, als daß ſie 
ſelbſt die gleichen Sorgen zu tragen und 
dieſelben Schwierigkeiten zu überwinden 
hat, die das ganze Volk . e 1 8 
Wir haben hinter uns eine Zeit. die zu, d 
ſchwerſten der le Geſchichte gehört. Mil- 
lionen lebten in einer ſtumpfen Berzweif⸗ 
lung dahin. Gleichgültigkeit und Vor. 


Auf 


Rede auf dem Bückeberg wies 
Bauernſchaft ganz beſonders auf die Bedeutung 


Auch wir konnten die Hände nicht in den Scden 
legen und haben fi 5 


Gegen den Hochmutsteufel 


[Telegrapbiſche Meldung) 5 


dem Bückeberg, 30. September. 


In ſeiner 
der 


RN 1 des Deutſchen Arbeitsdienſtes für ihe 
Führer die 


und des Volkes Zukunft hin und ſagte dazu u. a.: 


„Meine deutſchen Bauern! Sie ſehen hier auf dem Felde unter Ihnen 
tauſende Männer des Deutſchen Arbeitsdienſtes. Verſtehen Sie, 
daß wir damit für die Bildung einer wirklichen deutſchen 
Volksgemeinſchaft und damit für die Rettung ihres eigenen Standes 
mehr tun, als alle ſonſtigen Regierungsmaßnahmen 
jemals fertig bringen könnten. (Erneuter ſtürmiſcher Beifall.) Denn, indem 
wir jeden einzelnen Deutſchen veranlaſſen, mit Hacke und Schaufel in flei⸗ 
ßiger Arbeit ſeinem Vaterlande zu dienen, führen wir einen 
Krieg gegen den Hochmutsteufel, der nur zu gern vom Throne 
der geiftigen Beſchäftigung auf die Mitmenſchen (minutenlanger, nicht enden⸗ 
wollender Beifall) der körperlichen Arbeit herabſieht. 

Unſer Arbeitsdienſt iſt nicht eine Einrichtung, um einzelne unglück⸗ 
liche Erwerbsloſe auf billige Weiſe zu beſchäftigen, 
ſondern eine Maßnahme, jedem einzelnen Deutſchen — gleich⸗ 
gültig welcher Herkunft, welchen Standes und welch ſpäteren Berufes — die 
Schaufel in die Hand zu geben und ihn zu zwingen, nunmehr im Kreiſe 
aller Volksgenoſſen und im Schweißeſeines Angeſichts 
das tägliche Brot zu verdienen. (Erneuter, ſtürmiſcher, nicht 
endenwollender Beifall.) Dieſes Jahr der gemeinſamen Arbeit 
aller Deutſchen wird für die Bildung der deutſchen Volksgemeinſchaft 
dereinſt mehr bedeuten, als heute überhaupt voraus zuſehen 
iſt. So wie die allgemeine Wehrpflicht des Soldaten aus der 
Ebene des Söldners in die ehrenhafte Miſſion der Verteidigung des eigenen 
Volkes hineinhob, ſo wird dereinſt die Arbe itsdienſtpflicht die Hand⸗ 
arbeit im primitivſten Sinne löfen von ihrer geſellſchaftlich verächtlichen 
Einſchätzung. Sie wird daher neben den anderen Einrichtungen der Par⸗ 
tei und des Reiches eine Inſtitution ſein zur Ueberwindung der 
Klaſſengegenſätze und der Bildung einer wahrhaften 
Volksgemeinſchaft. In ihr aber wird dann der Bauer die Stellung 
einnehmen, die ihm von Natur aus zukommt. Sie wird die Maßnahmen, 
die wir heute im einzelnen treffen zur Rettung des deutſchen Bauern⸗ 
tums, einſt als die ſelbſtverſtändliche Grundlage jener 
Staats politit einſehen. (Bravo! Heilrufe, ftarler Beifall) Denn fie 
wird wiſſen, daß der Staat nur das Volk iſt, und das Voll nichts iſt, 
wenn es keinen eigenen Bauernſtand mehr beſitzt.“ (Starker Beifall.) 


eee eee ee e HERREN TER ERHEBT BE RTTRRETRTIE NAT E Tate aa. 
wir beitreiten, daß wir mit vielen Sorgen 


in ihn hineingegangen find. Wohl ge 
merkt, meine Volksgenoſſen, verſtehen a mich 


e auch wirklich nicht in 


Wir haben den Kampf gegen das 


S \ h : ; a / 
zagtheit verbreiteten ſich immer mehr. Das La 155 u Gleichgültigkeit, . 5585 gut und mißverſtehen Sie mich nicht: 
war die er ſte Not, gegen bie wir antäm er Fethargie entjchloffen 5 A gar ni 1 
mußten, dieſe Verzagtheit, Verzweiflung ni 1 folg iſt gekommen. Ich B. unſerer Arbeits Wenn ich von Sorgen rede, denke ich 


Gleichgültigkeit. Dagegen kann man au 
mit Erklärungen ankommen, mit Zureden und be⸗ 
ſchaulichen Selbſtüberlegungen. Man muß Fa 
Volk dann wieder die harte Lehre beibringen, daß 


das Schlimmste, das geschehen kann, 
immer ist, wenn gar niehts ge- 
schieht. (Beifall). 


daß deshalb ſich nicht einer von der Saat 
ee ann weil am Ende doch der Hagel 
alles zerſchlägt. Nein! Man muß ſich wieder 
zu Entſchlüſſen durch ringen, muß den 
Kampf um das Leben aufnehmen! 


der 


Erfolg. 


an die realen Ergebniſſe, . 


ſchlacht, 


ewalti Er ; 
188 des deutschen Menschen (Beifall), 


schlußkraft, der 
seines Glaubens un 
Das find am Ende die 
für jeden endgültigen 


i 3 hinter uns liegt, ift ein ſchwe⸗ 
ver B. 12 "Es rde frevelhaft ſein, wollten 


ſondern an den 


niemals an Kapitulation! 
5 Wiederaufrütte- a F e 1 \ 
folg der (Beifall). Wir gingen in dieſen Winter hinein 
weckung seiner Ent. ur der drückenden Angſt angeſichts der zahlreichen 
r 
W . ig Wiederanfachung 


d seiner Zuversicht. 


realſten Grundlagen 8 
durchſchlagenden irdiſchen mildert zu haben. An dieſem Tage vor einem 
Jahre verkündete ich hier zum erſten Male das 


große Winterhilfs werk, das unſer Partei- 
genoſſe D. Goebbels organiſiert. 


unſerer Volksgenoſſen bedrohenden Not, allein mit 
dem fangtiſchen Entſchluß, alles irgendwie Men⸗ 
ſchenmögliche zu verſuchen und zu tun, um ſie zu 
vermindern, und wir glauben, vielen Jammer, 
wenn ſchon nicht bezwüngen, dann wenigſtens ge 


Zu dem Oelbrand bei Nienhagen 


Ein Ausſchnitt aus dem mit Bohrtürmen 
überſäten Gebiet, bei Nienhagen. 


Wir haben in 6 Monaten in unſerem 
materiell verarmten und aus ⸗ 
gebluteten Deutſchland aus freien 
Stücken 350 Millionen Mark mobili⸗ 
ſiert (Beifall) und in den Kampf 
gegen die Not unſerer ärmſten 
Volksgenoſſen geworfen. 


Als der Frühling kam, brachte er uns allen nicht 
nur das Glück des neuen Lebens, ſondern auch die 
Freude der Genugtuung, einen ſchweren Kampf 
für unſer Volk glücklich beſtanden zu haben. 


Nicht minder groß waren die Geſamt 
ſchwierigkeiten dieſes hinter uns liegenden 
Jahres. 


ten wir einen Schlag nach dem anderen gegen un⸗ 
ſere Arbeitsloſigkeit. Wenn in 
Kampf manche Handlung nicht den Erfolg brachte, 
den man vielleicht glaubte er warten zu können, 
ar ai Wage nicht zu dane er r 
eiden 1 8 rgebnis. x * 

0. ſt das Geſam r hate 15 
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; I 
manchen Lohn wurde ich 1 el eb 
jedem Mißerfolg haben wir weiter bee begonnen. 


Und 
Ende war das Gewicht der Erfolge 
doch größer als das der Fehlſchläge. 


u ſo führten wir in den letzten 12 Monaten 
he Roma genen De . 10 Snot ohne 
Rückſicht auf einze ne unbefriedigende Ergebni 
eg Mißerfolge. Sense 

Immer wieder ariffen wi 
an. Das Ergebnis aber kann ſich 
ehen laſſen. Wir haben die Arbeits 
ler in Arbeit gebracht, als wie fe hi 
deren vor Wer von der Arbeit einſt Ba 
h ten · \ 0 reiben 
konn enn auch der Lebensſtandard 


von neuem 
geſchichtlich 
loſen nel. 
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Seit wir die Macht übernommen haben, führ- 5 
dieſem 


2 
1 
Br 


von 


lehrten uſw allein kann 


Auf dem Bückeberg, 30. September. Die ſchöne 
alte Weſerſtadt Hameln prangt im Feſtſchmuck. 
Am frühen Sonntagmorgen drängt ſich die ganze 
Bevölkerung und viele Zehntauſende Gäſte 
in den Straßen; alles will hinaus zum Büde- 
berg. In der Nähe des Bahnhofs iſt an ein 
Durchkommen kaum noch zu denken, obgleich die 
mit den Sonderzügen ununterbrochen an- 
kommenden Maſſen größtenteils außerhalb 
der Stadt ausgeladen werden und ohne 
Aufenthalt geſchloſſen abmarſchieren. In den ſonſt 
ſo friedlichen kleinen Bahnhöfen an der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Hameln — Pyrmont laufen 
immer noch die Sonderzüge ein. 


200 000 Menſchen ſind ſeit Sonnabend 
mittag hier ausgeladen worden. 


Dazu kommen viele Zehntauſende, die mit Kraft 
wagen, mit Kraftomnibuſſen, auf Fahrrädern und 
zu Fuß gekommen ſind. Immer neue Ströme 
Menſchen ziehen auf allen Straßen heran. 
Den marſchierenden Kolonnen ſind bereits ſieben 
breite Wege vorgeſchrieben. Um dem Bahnho 
Hameln herum it ein Fahrzeugſperr⸗ 
kreis gebildet worden. 
Die ſchon auf dem 
Maſſen werden durch 


Freiübungen von 1 500 Arbeits- 
dienſtmännern, durch den Geſang 


Feſtplatz eingetroffenen 


[Richtung. Der 


700.000 marſchieren zum Bückeberg 


[Telegrapbiſche Meldung! 


von Kampf-, Volks- und Arbeits · 
dienſtliedern unterhalten. 


Der Geſang wird von Maſſen der heranrückenden 
Kolonnen aufgenommen. Neben der Polizei ſind 
5000 Arbeitsdienſtmänner für die Absperrung an ⸗ 
geſetzt, dazu viele tauſend SA.- und SS.-Männer, 
Zur Unterſtützung der Polizei bei der Kontrolle 


der Preisgeſtaltung der Eier Händler, die in 


großer Zahl auf dem Feſtgelände weilen, ſind 
weitere 500 Arbeitsdienſtmänner herangezogen 
worden. Ueberhaupt ſpielt der Arbeitsdienſt bei 
dem diesjährigen Erntedankfeſt eine ganz beſon⸗ 
dere Rolle. Er hat dem Bückeberg ſein Ausſehen 
gegeben. Hunderte in dem erdbraunen Kleid wer⸗ 
den noch 4—5 Jahre hier oben tätig fein, um den 
Bückeberg zu einem vorbildlichen Thingplatz 


auszugeſtalten. 

Immer noch ziehen um die Mittagsſtunde 
herum die Maſſen zum Feſtplatz. 30 000 SA. 
Männer Mann marſchieren in gleicher 

Feſtplatz iſt ſchon faſt gefüllt, aber 
noch unabſehbar find ie gewaltigen 
im Anmarſch befindlichen Kolonnen. 
Ueber das Gelände find etwa 80 riefige Laut⸗ 
ſprecher verteilt, die ein Gebiet von 200 000 
Quadratmeter beſprechen. Acht Mikrophone 
ſind auf der Nebnertribüne am Fuß des Berges 
und en der Ehrentribüne am Kopf des Berges 
verteilt. 


von unzähligen Deutſchen noch e iſt, ſo 
kann mich dies nicht irreführen. Wir haben nicht 
die Abſicht, uns auf den errungenen Lorbeeren 
zur Ruhe zu legen. Was in den erſten zwei 
Jahren nicht geſchehen kann, wird in den nächſten 
zwei Jahren verſucht, und was die nächſten 
zwei Jahre nicht bringen, wird in den kommenden 
erſterecht in Angriff genommen. 


Am Ende wird auch hier der zähe Wille 
und der harte Schädel den Erfolg er⸗ 
ringen. 


Alles geſchah aber in einer Zeit, in der wir 
zugleich politiſch ſehr ringen und dauernd ein⸗ 
treten mußten für des deutſchen Volkes Ehre 
und Gleich berechtigung. Unſere inner- 
politiſchen Gegner haben einſt behauptet, daß eine 
Nation auch ohne Ehre und Freiheit ganz aus⸗ 
kömmlich leben könne. Wir waren und ſind vom 
Gegenteil überzeugt. Das Deutſchland der ſklavi. 
ſchen Unterwürfigkeit und Unwürdiakeit hat mit 
feiner Ehre am Ende auch die Vorausſetzun⸗ 
gen zum Leben verloren. Wir National 


ſozialiſten werden Ehre und Leben als etwas 
Unzertrennliches anſehen, und indem wir 


für die Ehre eintreten, das andere ſichern. Und 
wir haben in dieſer Zeit immer wieder der Welt 
bekundet, was jedes einzelnen Deutſchen Ueber⸗ 
zeugung und aufrichtiger Wunſch iſt: 


Deutſchland und das deutſche Volk 
wollen nichts anderes als den Frie⸗ 
den. Wir werden aber niemals Ver ⸗ 
„icht leiſten auf das gleiche Recht 
(Starker Beifall). 
Angefangen von der Notwendigkeit, den Völker⸗ 


bund zu verlaſſen, bis zum Ableben unſeres 
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls be⸗ 


inhaltet dieſes Jahr eine Unſumme von politiſchen 
Anſtrengungen und auch Sorgen. Deutſchland 
aber iſt in dieſen 12 Monaten nicht ſchwächer, ſon⸗ 
dern ſtärker geworden (Anhaltende Bravorufe). 

Dabei wurde dieſes Ringen für die Wieder- 
geneſung unſeres Volkes dauernd erſchwert durch 
die Tatſache, daß zahlloſe Menſchen den für die 
Nation ſo notwendigen Erfolg einfach deshalb 
nicht wünſchten, weil er ihrer Parteidoktrin 
und ihren beſonderen Intereſſen wider⸗ 
ſpricht. Deviſen⸗ und Rohſtoffſorgen boten die 
nr für die Prophezeiung unſeres Zuſammen⸗ 
ruchs. 


Sie werden uns niemals niederzwin⸗ 
gen, ſondern im ſchlimmſten Falle 
eher noch unabhängiger machen! 


(Beifall). Dann ſchrieben ſie: „Die SA. ſteht vor 
der Revolution“. Ein paar 1 Ver · 
brecher find gefallen. Aber die Partei“ in allen 
ihren Organiſationen einſchließlich der SA. iſt 
nur noch feſter und ſtärker geworden. Das natio- 
nalſozialiſtiſche Deutſchland ſteht heute feſter 
als je zuvor, und der 19. Auguſt wax die ein 
deutigſte und befte Beſtätigung für Diele 
Tatſache. N 

Allein das müſſen Sie verſtehen, meine Volks⸗ 
genoſſen, daß es ſchwer iſt, den 


Kampf für die Wiederaufrichtung 
eines zuſammengebrochenen Volkes 
und einer vernichteten Wirtſchaft. 


zu führen, wenn jo viel Intexeſſenten an der Ver- 
nichtung dabei ihre Widerſtände ausüben. 

Wenn ich nun als Nationalſozialiſt und Füh⸗ 
rer des deutſchen Volkes und Reichs mich ver ⸗ 
antwortlich fühle für Daſein und Zukunft 


des ganzen deutſchen Volkes, jo freue ich mich doch, 
am Erntedankfeſt heute Sie, meine deutſchen 
Bauern, vor mir zu ſehen. (Beifall. 


Neben dem Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
haben wir einſt als eine der wichtigſten Aufgaben, 
die vordringlich gelöſt werden müßten, die 


Rettung | 
und Sicherung unſeres Bauerntumes 


e und bezeichnet. Die Uebernahme diejer 
Aufgabe iſt für den Nationalſozialismus ſelbſt⸗ 


verſtändlich, weil er eine Zukunft unſeres Volkes 


nicht ſehen kann, wenn nicht das Fundament auf 
dem Bauerntum beruht. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) In ihm ſehen wir die Quelle der Ernäh- 
rung und der Erhaltung unſeres Volkes, den ge- 
ſunden willensmäßigen Gegenpol zu der in⸗ 
tellektuellen Verſtädterung. Stirn und Fauſt 
EL zuſammen. Wir waren jo nahe an 
ie Gefahr herangekommen, daß man, dank einer 
einſeitigen U eb erſchätzung der ſogenannten 
geiſtigen Arbeit ſachlich die Beziehungen zur 


Handarbeit verlor und ihre ideelle Einſchätzungd 


vergaß, nicht mehr kannte. 


Der wirklich gebildete Menſch wird niemals] 3 


eingebildet ſein. Nur das oberflächliche halbe 
Wiſſen perleitet zu Eigendünkel und Ueberheblich⸗ 
leit. Die Tatſache der Gleichgültigkeit früherer 
Regierungen dem Bauerntum gegenüber iſt be⸗ 
ründet in der übergebührlichen Einſchätzung der 
intellektuellen Verſtädterung, im Mangel an 


Inſtinkt für die Notwendigkeit der Exiſtenz eines 


Ausgleichs, der in erſter Linie im Bauern, in 
weiter im Arbeiter zu ſuchen iſt. Wir wiſſen 
ehr wohl, daß der Geiſt die Direktiven für dieſes 
Leben erteilt. Allein wir wiſſen auch, daß der 
Geiſt ſeine dauernde Erneuerung und Er⸗ 
gänzung aus dem bodenſtändigen Element 
eines Volkes zu ziehen hat. Eine Nation von 
Profeſſoren, Staatsbeamten, Ge⸗ 


erzens, allmählich erliſcht. (Starker Beifall.) 


Nur wenn ſich die Weisheit mit der 
primitiven Kraft der Selbſt⸗ 


7 J 


b eh auptung vereinigt, kann auf 
die Dauer ein Volk erfolgreich fei- 
nen Lebenskampf beſtehen. 


Dazu aber iſt es nötig, daß der Hochmut der ein⸗ 
zelnen Stände und Klaſſen ausgerottet und 
beſeitigt wird.“ 

Der Führer wies dann auf die Bedeutung des 

Arbeitsdienſtes für die Volksgemeinſchaft hin und 
führte zum Schluß aus: 
„So wie wir bisher unverrückt auf unſer 
Ziel losmarſchierten, werden wir auch in der 
Zukunft den Weg zu halten wiſſen. Wir 
werden auch in der Zukunft nicht das alte Sprich⸗ 
wort vergeſſen, daß dort, wo gehobelt wird, 
natürlich auch Späne fliegen. Wir 
wollen unſer Deutſches Reich beftellen, wollen in 
dieſem Volke ſäen und mit Gottes gnädiger Hilfe 
einſt auch ernten. Wenn auch manches Mal 
der Hagel menſchlicher Dummheit und 
Gemeinheit dieſes oder jenes vernichtet: Es 
ſoll uns das nie wankend machen. 

Wenn Menſchen ein richtiges Ziel ins Auge 
faſſen und es dann tapfer und mutig unent. 
wegt verfolgen und jede ihnen vom Himmel 
geſchickte Prüfung mit ſtarkem Herzen be⸗ 
stehen, dann wird ihnen am Ende eines Tages 
die allmächtige Vorſehung doch noch die Früchte 
ihres opfervollen Ringens geben. 
Denn Gott hat noch keinen auf dieſer Welt ver⸗ 
laſſen, ehe er ſich nicht ſelbſt verlaſſen 
hat“. (Starker, nicht endenwollender Beifall). 
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Ihre Zahl geht über eine halbe 


der 
ſede bei Bad Pyrmont eingetroffen. 
ſchen Mächte ebenfalls auf den 
Parkpla 
ahlreichen 
ber tet worden. Ueber dem Feſtplatz 
eine Flugzeugſtaffel. 
Trachtengruppen marſchieren ein. 
rufe und Händeklatſchen grüßen ſie. 


d n . Es kommen Feſtplatz gefahren. 
Bauern, Landfrauen, die Landarbeiter und Land- mit den Ehrengäſten folgt kurz darauf. 


Begrüßung 


e 7 
n a, 2 5 ; 1 


arbeiterinnen aus allen Teilen des weiten Vater ⸗ 
landes und deutſchſtämmige Bauern aus der gan- 
zen Welt. Es kommen die Bergleute von 
der Saar, aus dem weſtlichen Inbu- 
ſtriegebiet, aus Schleſien, die Sachſen 
und die Danziger und ſchließlich, unter immer ſich 
wiederholendem Jubel, die Sudetendent⸗ 

en und die Siebenbürger. Sie ftellen 


1 
Gegen 14 Uhr iſt der Anmarſch beendet. ſich zu beiden Seiten des in der Mitte des Platzes 
Der Hang des Berges und das ganze Tal, ſoweit burger Weges auf, den der Führer ſpäter 
man ſehen kann, iſt von Menſchen ee dur 
hi u ven iſt auch der S Br d ſerſt Gos! 
hinaus. Um r iſt auch der Sonderzug empfanges in der Kaiſerſtadt Goslar rüſteten 
Diplomaten auf dem Bahnhof 5 auch die 
In 
Kraftwagen werden die Vertreter der ausländi- 
erg geführt, Ein 
von rieſiger Ausdehnung iſt für die 
agen der Tauſende von Ehren . 
reuz 


Der Jubel der Ma willt an. Die] gebracht. i e 
6 ruby 1 Heil. ſen werden die Preſſevertreter gegen 13 Uhr zum 


ſchreiten wird. 
Gleichzeitig mit der Beendigung des Bauern⸗ 


in Bad Pyrmont einguartierten 
zahlreichen Ehrengäſte zurn Abfahrt nach dem 
Bückeberg. Im Kurhaus von Bad Pyrmont wohnt 
eine ganze Reihe hoher SA.⸗ und SS.⸗Führer, 
hoher Beamter des Reiches und der Länder. In 
den Hotels von Bad Pyrmont ſind etwa 300 Ver⸗ 
treter der in- und ausländiſchen Preſſe unter⸗ 
In mehreren Sonderomnibuſ⸗ 


Eine große Zahl Kraftwagen 


durch Dr. Goebbels und darre 


Auf dem Bückeberg begrüßte Reichsminiſter 
Dr Goebbels den Führer und die 700 000 
Bauern⸗Gäſte aus allen Teilen des Reiches mit 
einer Anſprache, in der er u. a. aufzählte, wofür 
die hier anweſenden Bauern im Namen ihres 
ganzen Standes danken und ihm ihre Huldigung 
bringen. „Sie, mein Führer, haben ein Reich der 
Bauern, der Arbeiter und Soldaten wieder auf⸗ 
gerichtet. Sie, mein Führer, gaben uns unſere 
Ehre zurück (Beifall). Sie, mein Führer, gaben 
uns wieder unſer täglich Brot. Dafür ſteht eine 
66-Millionen-Nation wie ein Stahlblock geeint 
und zuſammengeſchweißt hinter Ihnen (Heilrufe). 
Und dieſe 66 Millionen vereinigen ſich mit uns, 
wenn 700 000 deutſche Bauern zur Eröffnung des 
alder Erntedankfeſtes die Hände erheben und 
rufen: ; 

Unſer Reich und unfer Führer Sieg Heil! Sieg 
Heil! Sieg Heil! (Lebhafte und andauernde Bei⸗ 
fallskundgebungen). Reichsminiſter und Reichs- 


Schon morgens um 


Goslar, 30. September. 
enge Straßen 


5 Uhr hallten Goslars 


ganze Bevölkerung war auf den Beinen, um 
Spalier zu bilden für die Einfahrt des Füh⸗ 
rers. SA., SS. und PD. HJ. und BDM., NS. 
rontkämpferbund ſäumten die Straßen; auf dem 

arktplatz vor der Kaiſerburg die Goslarer 
Bergleute in ihren ſchwarzen Trachten und 
rünen Kappen. Je weiter man nach der Kai⸗ 
es fe hinaufkam, deſto dichter wurde das 
Gedränge. Vor der Kaiſerpfalz waren zahlreiche 
Maſten mit Erntekränzen errichtet worden, von 
denen im Winde bunte Bänder wehten. Gefähr⸗ 
lich iſt das Gedränge auf der Straße zum Flug⸗ 
hafen, wo die Menge oft 10—20 Meter tief ge⸗ 
ſtaffelt ſteht. Auf dem Flughafen Ehrenforma⸗ 
tionen aller Gliederungen der NSDAP. Im 
übrigen iſt der Flughafen umſäumt von SA. 
Stabschef Lutze kommt. Gleich darauf erſcheinen 
Reichsminiſter Dr Goebbels und Reichs⸗ 
arbeitsführer ierl, Reichsminiſter Kerrl 
und Reichsminiſter Ruſt, der auch als Gauleiter 
in Goslar anweſend iſt. 


Kurz nach 10 Uhr tauchen die beiden 
Maſchinen, die um 8 Uhr morgens 
in München geſtartet ſind, im Süd⸗ 
often auf. Um 10,08 Uhr find die bei⸗ 
den Flugzeuge, die B 2600 des Führers 
und die Begleitmaſchine, gelandet. 


Bald darauf beginnt die Fahrt des Führers durch 
das Ehrenſpalier in die zauberhafte Giebelſtadt 
Goslar. Vor der Kaiſerpfalz ſteht ſtramm aus⸗ 
gerichtet, wie aus Erz gegoſſen, die Ehrenkompa⸗ 
gnie der Reichswehr. Goslaer Jäger. Reichs- 
bauernführer und Reichsernährungsminiſter 


darre 


empfängt und begrüßt den Führer und geleitet ihn 
in den hiſtoriſchen Saal der Kaiſerpfalz, 
wo die Bauernabordnungen aus allen 
deutſchen Gauen verſammelt ſind. Darrs wies 
hier auf den für das Schickſal des deutſchen 
Bauerntums geſchichtlichen Boden hin. Heinrich 
der Löwe rang um eine deutſche Linie der Politik. 
Ein eigenartiger Zufall zog ſeinen Kampf um die 
Stadt Goslar zuſammen. Heute iſt das deutſche 
Bauerntum wieder geeint und begrüßt hier in 
Goslar Sie, mein Führer, als einen Führer 
aus bayeriſchem Bauernblut. In eigen- 
artigem Kreislauf ſchließt ſich wieder die Kette 
unſerer Geſchichte. Was Heinrich dem Löwen, 
einem Bayern, wie Sie, nicht gelang, erleben 
heute Sie, mein Führer: In der alten Stadt 
Goslar die Huldigungen des geeinten Bauerntums! 
Wir Bauern ſehen darin ein Symbol für eine 
glückverheißende deutſche Zukunft!“ 

Dann ſtellte Reichsminiſter Darrs dem Führer 
die Bauernabordnungen aus den einzelnen auen 
vor, die zum Teil im Braunhemd, zum Teil in 
der Tracht ihrer Heimat erſchienen ſind. 


wider vom Geſang marſchierender Kolonnen. Die 


a er Walter Darré bielt dann folgende 
ede: 

„Mein Führer! Deutſche Bauern und deuti 
Bäuerinnen! Als vor einem Jahre das deutſch⸗ 
Bauerntum ſeinen erſten Erntedanktag beging, de 
konnten wir von dieſer Stelle aus diejeniger 

rundlegenden Geſeze verkünden. die 
nfang der nationalſozialiſtiſchen Aararpolitü 
ſtehen. Heute — nach 1 Jahr — können wir klar un 
eindeutig die Folgen jener Geſetze über: 
blicken, die wir damals erließen. Es iſt weni 
über ein Jahr her, daß das deutſche Landvolk Bott 
verzweifelt war, von Schulden überlaſte 
und den Zwangsverſteigerungen einel 
feindlichen Syſtems ausgeliefert. Das Syſte n 
war den Bauern feindlich geſonnen. und die Maß 
nahmen damaliger Landwirtſchaftsführer ware 
nicht geeignet, das Uebel an der Wurzel zu 
fallen, Heute ſind alle Gefahren des Bauerntums 
gebannt, und das Bauerntum ſtebt heute als ein 
geachteter Stand im deutſchen Volke. 


Der Empfang in Goslar 


[Telegrapbiſche Meldung 


Der Führer unterhielt ſich mit den 
einzelnen Bauernabordnungen. 


Die Bauern erzählen von ihrem Wirken, ſprechen 
über die Lage der Landwirtſchaft und danken dem 
Führer für die tatkräftige Förderung ihrer 
Arbeit und dafür, daß er ſie zum erſten Stand 
Deutſchlands gemacht hat. Der Führer fragt, wie 
die Ernte geweſen ſei, ob ſie geborgen ſei, er⸗ 
kundigt ſich nach den Fruchtſtänden, nach der 
Pferdezucht, fragt die Bauern nach ihrem Schickſal. 
Alte Kampfkameraden trifft der Führer wieder. 
Der Führer bringt in der Unterhaltung zum Aus- 
druck, daß die Arbeit der Bauernſchaft ein tägliches 
Wagnis ſei, da er, gegenüber anderen Berufs- 
ſtänden, niemals die Sicherheit habe, ob feine Ar- 
beit auch bezahlt werde. Er ſei abhängig von 
Wetter und Wind. Ein Tag könne ihm die 
Hoffnung eines Jahres rauben. So trage der 
Bauer das größte Riſiko für die Ernährung des 
deutſchen Volkes, und dieſes Riſiko müſſe man ihm 
danken. 

Als der Führer den Kaiſerſaal nach einer 
Stunde der Ausſprache mit ſeinen deutſchen 
Bauern wieder verläßt, überreichten ihm Berg⸗ 
leute aus dem Oberharz ein traditionelles 
Grubenlicht und tragen ihm eine Bitte vor. Dann 


beginnt die 


Fahrt durch jene Triumphſtraße, die der 
deutſche Bauer dem Führer bereitet hat. 


Mehr als 100 Erntetore muß der Wagen auf der 
100 Kilometer langen Strecke zum Bückeberg 
durchfahren, und 100 Kilometer ſteht das Spalier 
der Bauern und der Stadtbevölkerung. 

Wie ein Erlebnis offenbart ſich Hildes⸗ 
heim. So mag die Stadt an einem mittelalter- 
lichen Turnierfeſt ' ausgeſehen haben. Die himmel⸗ 
hohen Giebelhäuſer mit den herrlichen Fachwerk 
faſſaden, mit den Inſchriften, Fahnen, Bändern, 
Blumen und Kränzen ſind ein entzückender Ge⸗ 
nuß für das Auge. Die ganze Bevölkerung Hil- 
desheims iſt an der Durchfahrtsſtraße zuſammen⸗ 
geſtrömt. Ueber Elze geht die Fahrt durch das 
fruchtbarſte Land Niederſachſens nach Hameln. 
Alle Verbände und Vereine ſind angetreten. 
Immer wieder muß der Wagen des Führers lang- 
ſam fahren, damit er alle die Hände erfaſ⸗ 
ſen kann, die ihm entgegengeſtreckt werden. So 
kommen wir mit Verſpätung lange nach 15 Uhr 
in Hameln an. Kurz vor dem Bückeberg ſchwenkt 
der Wagen in die neu geſchaffene Fahrſtraße ein, 
die unmittelbar an den Fuß des Bückeberges 
beranführt. ! 


Durch Verordnung des Polniſchen Staats 
präſidenten wird in Polen für die Männer vom 
17,60, and für die Frauen vom 19.—45. Lebens- 

ahr die militäriſche Hilfsdienſtpflicht 
eingeführt. 8 


Kampf und Kunſt beim Grenzlandtreffen 


[Eigene Berichte). 


Auf der ganzen 


Beuthen, 30. September. 

Das große, drei Tage währende Grenzland⸗ 
ſportfeſt in Beuthen erreichte am Sonntag 
mit einer Fülle verſchiedenartigſter ſportlicher 
Wettbewerbe ſeinen Abſchluß. Der Gedanke der 
ſchleſiſchen Gauſportführung, einmal hart an der 
Grenze für die Idee der völkerverbin⸗ 
denden Miſſion des Sports zu wexr⸗ 
ben, hat ſeinen Zweck in jeder Hinſicht erfüllt. 
Angefangen von den Boxkämpfen am Freitag im 
Schützenhaus bis zu dem Fußballſpiel zwiſchen 
einer weit und oſtoberſchleſiſchen Auswahlmann- 
ſchaft, nahm das Sportfeſt einen würdigen, 
harmoniſchen Verlauf. 

Weit über den Rahmen einer ſportlichen 
Veranſtaltung hinaus trug dieſes Sport⸗ 
feſt den Charakter eines die Grenze über⸗ 

brückenden Verſtändigungsmittels. 


f Eine Anzahl aktiver Sportler, begleitet von einer R 


zahlreichen Zuſchauermenge jenſeits der Grenze, 
kam in das mit den Fahnen des Dritten Rei⸗ 
ches und der polniſchen Flagge feſtlich geſchmückte 
Hindenburg⸗Stadion, wurden Zeugen hoher Tur- 


i nd ußballtreffens ſowief 
nerkunſt, eines ſpannenden Fuß Cine dd a 
iel 


leichtathletiſcher Darbietungen. N 
Note erhielt das Grenzlandſportfeſt durch 
Anweſenheit des ſchleſiſchen Gauſportführers, 
Oberſturmbannführers tennefer, Breslau, 
der mit 2 55 Tatkraft für die Verwirklichung 
der Berſtä igungspolitik unſeres Fühers auf 
ſportlichem Gebiet eintritt und dazu noch ſelbſt 
als aktiver Sportler mit großartigen 
Leiſtungen aufwartete. Ihm in erſter Linie ge⸗ 
bührt der Dank dafür, daß dieſes Grenzland⸗ 
ſportfeſt in Beuthen zur Durchführung kam, und 
biefen ausgezeichneten Verlauf, in ſportlicher 
Hinſicht vie auch nach außen hin, zu verzeich⸗ 
nen hatte. 

Das gut beſetzte Schützenhaus, die erfreulich 
ſtark beſuchte Schwimmveranſtaltung im Hal- 
lenbad und ſchließlich das gut beſuchte. wenn 
auch leider nicht gefüllte Stadion am Sonntag 
legen Zeugnis ab von dem Intereſſe, das 
man im oberſchleſiſchen Grenzland dem Sport 
entgegenbringt. „Das Grenzlandſportfeſt hat 
einen herrlichen Verlauf genommen“, mit dieſen 
Worten eröffnete Schleſiens Gauſportführer 
ſeine Schlußanſprache im Beuthener Stadion. 
Wenn der Gauſportführer den Vexlauf des 
Sportfeſtes als herrlich bezeichnet, ſo iſt das für 
die oberſchleſiſche Sportgemeinde ein Lob, das 
zu weiteren Taten anſpornen ſoll. 

Nachdem die Boxer und Schwimmer bereits 
am Freitag und Sonnabend in Tätigkeit traten, 
eröffnete am Sonntagmorgen die SA. mit einem 
Fünfkampf und die Motor- SA. mit einem 
25⸗Kilometer⸗Gepäckmarſch die ſportlichen Wett⸗ 
kämpfe. Im Laufe des Vormittags wurde noch 
das im Rahmen dieſes Sportfeſtes liegende 
Städteſpiel im Tennis zwiſchen Beuthen und 
Gleiwitz auf den Blau-Gelb⸗Plätzen ausgetra⸗ 
gen. Außeedem wurden noch einige Vorentſchei⸗ 
dungen für die leichtathletiſchen Wettbewerbe und 
Staffeln durchgeführt. 

Das im herrlichen Sonnenſchein liegende Oval 
des Stadions, die bunte Kleidung der Teilnehmer. 
dazu die erwartungsvolle Zuſchauermenge — all 
das bot ein farben prächtiges Bild. 
Dadurch, daß man die beſten ſchleſiſchen 
Leichtathleten am Start ſah, war ſchon die 
Gewähr für einen intereſſanten Verlauf der 
Leichtathletikwettbewerbe gegeben, wenn es auch 
reizvoller geweſen wäre, unſere Vertreter im 
Kampf mit den guten Oſtoberſchleſiern, die leider 
nicht erſchienen waren, zu ſehen. Während die 
leichtathletiſchen Kämpfe abgewickelt wurden, er⸗ 
freuten die Damen der 


Musterturnschule Dulawski, Kattowitz, 


I 
mit ausgezeichneten, aufeinander wirkungsvoll ab. 
geſtimmten rhythmiſchen Bewegungen. Herrlich 
der Einmarſch der ſchmucken Mädels in den blau- 
ſeidenen Koſtümen, geradezu überwältigend das 
Bild der Fahnenſchwenkerinnen und eine wahre 
Augenweide ein Strauß⸗Walzer, der in der Pauſe 
des Fuß balltreffens vorgeführt wurde. Die 
Muſterturnſchule Dulawſki ſteht wirklich mit 
ihrer Kunſt auf hoher Stufe, und wir würden uns 
freuen, ſie recht 


[mit den Nachbarvölkern 


bald wieder einmal hier begrüßen in 


Sonderschau 


— 
7 
„ 
. 


Linie ein Erfolg 


zu können. Mit beſonderem N de wurde der 
Ablauf der gemiſchten Staffel verfolgt, aus dem 
die Motor⸗Standarte 17 als überlegener 
Sieger hervorging. Inzwiſchen nahte die Zeit, 
wo das Hauptereignis des Nachmittags, der Fuß⸗ 
ballkampf zwiſchen Kattowitz und Beuthen, begin⸗ 
nen ſollte. Nachdem beide Mannſchaften, vom 
Publikum lebhaft begrüßt, vor der Tribüne Auf. 
ſtellung genommen hatten, ergriff noch einmal 
Gauſportführer Renneker das Wort. Er be⸗ 
grüßte die Vertreter der Behörden, die Gäſte aus 
Oſtoberſchleſien und hieß ſchließlich alle Teilneh- 
mer willkommen. Gauſportführer Renneker gab 
zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
Oberſchleſiens Sportgemeinde an dieſer Veran⸗ 
ſtaltung regſten Anteil nahm und war angenehm 
berührt von der objektiven Einſtellung 
des Publikums, das jeweils dem verdienten 
Sieger, gan gleich woher er ſei, Beifall zolle. (Das 
rat iſche Publikum iſt aljo doch beſſer als jein 

uf.) Eine beifällige Aufnahme fand die Zuſage 
Rennekers, daß b 


Oberſchleſien bei ſportlichen Veranſtaltun. 

gen nie zurückſtehen darf, im Gegenteil, daß 

gerade hier, im Grenzgebiet, eine Belebung 

des ſportlichen Verkehrs ſich als durchaus 
notwendig erweiſe. 


Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede bezeichnete 
Oberſturmbannführer Renneker den Sport nicht 
als eigenſüchtigen Selbſtzweck, ſondern als auf⸗ 
bauend, als Dienſt am Vaterlande. Im 
oberſchleſiſchen Grenzland habe der Sport neben 
dieſen Aufgaben noch eine andere, wichtigere 
Miſſion, 
und darüber 
hinaus mit jedem anderen Volk zu erfüllen. Zum 
Schluß wies der Redner auf die großen Aufgaben 
＋ die uns bei der Olhmpiade 1936 in 

erlin geſtellt werden und ermahnte die deut ⸗ 
ſche Jugend, den Geiſt der Gemeinſchaft, 
der Kameradſchaft zu pflegen und ſich 
jeder Zeit im Kampf für Volk und Vaterland ein- 
zuſezen. Gauſportführer Renneker ſchloß ſeine 
Anſprache mit einem Sieg Heil auf den Polni⸗ 
ſchen Staatspräſidenten ſowie auf Reichskanzler 
Adolf Hitler. Darauf ſpielte die Kapelle die pol⸗ 
niſche Nationalhymne, während das Deutſchland⸗ 
und Horſt-Weſſel-Lied vbn den eſchtalhletiſchen 
eſungen wurde. Während der lei tathletiſchen 
Bör führungen und auch während der Pauſen 
brachte die Standartenkapelle 156 unter Cyga⸗ 
neks Stabführung flotte Märſche zum Vortrag, 
die als angenehme Unterhaltung dankbar empfun- 
den wurden. 


SA, marschiert... 


nämlich dierder (Verftandigung: 


Fabelhafte Turnervorführungen 


Mit zu den beſten Leiſtungen des Grengland⸗ 
ſportfeſtes gehörten die verſchiedenen Vorführun⸗ 
gen der Turner. Ueber die Muſterturn ⸗ 
ſchule Dulawſki vom ATV. Kattowitz haben 
wir ſchon lobende Worte eingangs in unſerem Be⸗ 


richte geſagt. Die Turnerinnen zeigten dann aber | ben 


auch noch am Barren ſo erſtaunliche Kürübungen, 
daß man feine helle Freude an dieſen präch⸗ 
tig durchgebildeten und kraftvollen Mädels hatte. 
Am Pferd, am Barren und ſchließlich noch am 
Reck zeigte eine Männerriege, zuſammengeſetzt aus 
einigen der beiten Turner Schleſiens und Oſtobex⸗ 
ſchleſiens, ihre große Kunſt. Deutſcher, ANV. 
Breslau; Mimietz. MTV. Breslau: Aren⸗ 
darezyk und Namyſlo. ATV. Kattowitz; 


Mach, Friſch Frei Hindenburg: Marek und 
Kochmann, EN, ya Plud ra, Reichs⸗ | 
bahn-Sportwerein Beuthen; Dietrich, 
Gleiwitz und Zapp, MV. Schönwald überboten 
ſich gegenſeitig mit hervorragenden Uebungen, ga⸗ 
en am Barren einen prächtigen Abſchluß durch 
einen Maſſenhandſtand zum besten, drehten un⸗ 
zählige Rieſenwellen am Reck, zeigten einen wun⸗ 
derſchönen Salto als Abgang vom Reck, kurz, turn ⸗ 
ten ſo ausgezeichnet und exakt, daß die Zuſchauer 
begeiſtert Beifall ſpendeten. Die Turner 
unter Führung von Kreismännerturnwart Groll 
haben jedenfalls weſentlich zum vollen Erfolge des 
Grenzlandſportfeſtes beigetragen. 


Nikliß vor der Breslauer Sprinterklaſſe 


„Trotzdem die oſtoberſchleſiſchen Leichtathleten 
nicht erſchienen waren, gab es auf der ganzen 
Linie prächtige Kämpfe, bei denen auch 
einige Leiſtungen erzielt wurden, die ſich jehen 
laſſen können. Beſonders erfreulich für Ober⸗ 
ſchleſien war der Doppelerfolg unſeres beſten 

printers Nikliß, e Glei- 
witz, der ſowohl über 100 als auch über 200 Meter 
der geſamten Breslauer ien das Nach⸗ 
ſehen gab. Hervorzuheben it außerdem der aus⸗ 
gezeichnete Diskuswurf von Gauſportführer Ren⸗ 
neker, der mit 42,68 Meter allen ſeinen Gegnern 
weit überlegen war. Ganz zum Schluß gab es 
ſogar noch 


einen pen oberſchleſiſchen Rekord, 


den Vorwärts⸗Raſenſport, als Dritter 
in der Amal-400-Meter-Staffel einkommend, mit 
334,6 Min. erzielte. 

Im einzelnen nahmen die Wettbewerbe folgen⸗ 
den Verlauf: ( 
Läufer zunächſt eine Reihe von Fehlſtarts. Nach 

eglücktem Aulauf ging Nikliß ſofort an die 
Spitze, führte über die ganze Strecke und gewann, 
hart bedrängt von Hillmann, VfB. Breslau, in 
10,7 Sek. Hillmann, für den underſtändlicher 
weiſe 10,9 angegeben wurden, lag mit Bruſtbreite 
in derſelben Zeit zurück. — Dritter wurde 
Krtſchil, TSC. Breslau, 10,9, vor Geis⸗ 
ler, VfR. Schleſien Breslau, 11, und Kos ka, 
Vorwärts » Raſenſport Gleiwitz, 11,2. Ueber 
800 Meter holte ih Motog durch einen kraft⸗ 
vollen Zwiſchenſpurt eine ſo großen Vorſprung, 
daß er von dem ſtark auflaufenden Koſchel, Schle⸗ 


542 am Start, 542 am Ziel 


Der Sonntag vormittag ſtand ganz im Zei⸗][Kleinert, Führer der Staffel II/ 17, der 


ie r 10 ae der Motorſtandarte 17 im Rah⸗ 


men des Grenzlandſportfeſtes und gleichzeitig als 
Prüfung für das & „Sportabzeichen zur Durch⸗ 
führung kam, war in jeder Beziehung ein ganz 
großer Erfolg. Muſtergültig die Beteiligung, 
muftergültig die Marſchleiſtungen, muſtergültig 
aber auch die Organiſation. Erfreulicherweiſe 
war die Motorſtaffel II Beuthen mit 350 Mann, 
der Fliegerſturm mit 35 Mann und die Motor- 
ſtaffel I Gleiwitz mit 192 Mann vertreten. Am 
Start 542 Mann, am Ziel 542 Mann. 


ahme kamen alſo die braunen 
g. er 
tadelloſer Haltung über die Strecke. 


r geſchloſſenes, ſchneidiges Auftreten hinterließ 
ral nen außerordentlich ſtarken 
Eindruck. Die 25 Kilometer wurden in 
4 Stunden, 10 Minuten zurückgelegt, alſo eine 
gute Leiſtung, mit Rücksicht auf die hohe Zahl 
der Teilnehmer und auf die geſchloſſene, durchs 
Ziel marſchierende SA. Die Organiſation lag 
den bewährten Händen von Oberſturmführer 


der neuen 


Modelle nur 


N 
. 


dis 


S. Oktober 


Der 25⸗Kilometer⸗Gepäck⸗alles bis ins kleinſte ausgerarbeitet hatte. 


Trotz der Schwere und Anſtrengungen dieſes 
Marſches war eine ärztliche Behandlung der Teil ⸗ 
nehmer nicht notwendig; im Gegenteil, alle Teil- 
nehmer befanden ſich ſehr wohl. Nach beendetem 
Marſch wurden die SA.⸗Männer von der Feld- 
küche der Motorſtandarte 17 verpflegt, und das 
Eſſen ſchmeckte nach dieſem den Marſch 
nochmal jo gut. Die Abholung am Ziel lan 
der Karſten⸗Centrum⸗Grube) erfolgte durch die 
geſamte SA.⸗Standarte 156 Beuthen, die ſämt⸗ 
liche Fahnen, Feldzeichen und auch die Standar⸗ 
tenkapelle mit ſich führte. Daran ſchloß ſich ein 
Marſch durch die Stadt mit Vorbeimarſch vor 
Standartenführer der torſtandarte 17, 
Heintze, und vor dem SA.⸗Standartenführer 
Neugebauer. Den Vorbeimarſch führte 
Sturmbannführer Langer. Die Standarten, 
die mit beſonderem Schneid durch dſe Straßen 
der Stadt marſchierten, zeigten, daß die SA. 
noch die alte geblieben iſt. Der gemeinſame 
Marſch der Standarte 156 und der Motor 
ſtandarte 17 iſt ein Zeichen der Ver bunden⸗ 
heit und der treuen Kameradſchaft bei⸗ 
der Standarten. 


Mit der Bitte 
um Besichti- 
gunginihren 
Geschäfts- 
räunnen 


laden, Ste e 


Ueber 100 Meter verurſachten die] 1 


ien Breslau, nicht mehr erreicht werden konnte. 
totog, BSC. Breslau, ſiegte im 2:00,7 vor 
Koſchel, Schleſien Breslau 2:03, Weiß, Vorwärts 
Raſenſport 2:04,1 und Kulawik, Reichsbahn Glei⸗ 
witz 2:09,83. Das Diskuswerfen gewann Ren 
neker, Liegnitz 96, mit 42,68 Meter vor Piwka, 
Reichsbahn Gleiwiß 37,57 Meter, Kinne, SCD. 
Beuthen 36,79, Werner, Vorwärts Raſenſport 
86,15 und Bieniß, Friſch Frei Hindenburg 85,16. 


Einen intereſſanten Kampf gab es über 
5000 Meter. 


Haberecht führte auf dem größten Teil der 
Strecke, doch ging der energiſche Pro zwei Run⸗ 
den vor Schluß an die Spitze und lie Pin nun 

nicht mehr verdrängen. Prox, Reichsbahn Beu⸗ 

then, ſiegte in 16:08,2 vor Haberecht, Deichſel 
Hindenburg, 16:09,4, Czernik, Spiel⸗ und Eislauf. 

verein Oberglogau, 16:38,2, 4. Plaffky. Deichſel 1 
hg 16:45, 5. Chrobok, ATV. Ratibor, | 
7:13,6. Den Weitſprung gewann Krtſchil, ö 
TSC. Breslau, mit 6:60 vor Muſchik, Friſch⸗Frel 
Hindenburg, 6,54. Fleiſcher, SCO. Beuthen, 6,32, 
Ulbrich, Spiel⸗ und Eislaufverein Oberglogau, 

6,20 und Nocon, Reichsbahn Beuthen, 6,14. Sie⸗ f 
ger im Speerwerfen wurde Heinßen, Breslau, en 
mit 50,61 vor Ullbrich, Spiel- und Eislaufverein ; 
Oberglogau, 47,08, Geisler, VfR. Schleſien Bres⸗ 

lau, 45,62, Hauſenberg, Friſch⸗Frei; Hindenburg, 

45,05 und Karczmarcz, SCH. Beuthen, 44,60. 

Einen beſonders ſchönen Kampf gab es dann über 
200 Meter. \ 


15 


Auch über dieſe Strecke erwies ſich Niklis 
als augenblicklich Schleſiens beſter Sprinter. 


Seinem fabelhaften Schlußſpurt war keiner der 
Gegner gewachſen. Niklis, Vorwärts⸗Raſen⸗ 
jport, ſiegte in 22,6 vor Hillmann, VfB. Breslau, 
22,8, Geisler, 23,1, Galegti, 3,1 (beide Vt. 
Schleſien Breslau), Mühl, DSE. Breslau, 28, 
und Beer, VfR. Schleſien Breslau, 23,2. Es war hy 
ein wundervoller Kampf, und im Ziel trennten 86 
die Gegner nur wenige Zentimeter. Sieger im | 
Hochſprung war Kreneke, Königshütte, mit 1,75 4 
vor Heinßen, VfB. Breslau, 1,75 (duch Stechen l 
une, Ven Polizei Beuthen, 1,63 und Si⸗ 
mon, „Beuthen, 1,60, Den Stabhochſprung 
58 Nocon, Reichsbahn Beuthen, mit der 
eachtlichen Leiſtung von 3,38 vor Orlowſki, SCO. 

SCO. Beuthen, 2,80 m. 


ich in der 

Amgl- 400 m- Staffel die Läufer vo no . „und 
VfR. Schleſien Breslau, während Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz trotz der Rekordzeit um 
mehrere Meter zurück blieb. Die acht Läufer 
der beiden Breslauer Staffeln kämpften über die 
geſamte Strede faſt 1 5 an Bruſt, Lande ſich 
ſtändig in der Führung ab, und erſt auf den Bf 
ten Metern entſchied der DSC. Breslau dieſes 
ſpannende Ringen mit knappem 89 80 7 
ſich. Die Zeit für den ſiegreichen 1 5 
laus betrug 8:30, 2, für Bf Breslau 4% neue: 
für Dar LE a Gleiwitz 3:84, 
oberſchleſiſcher Rekord). i \ 

Bei den Frauen gab es folgende Graebniffe: 

100 Meter: 1. el, Bi 1 (ZSC. Bres. 
1 1 F Zmudzinfti (VfR. 
Breslau) 19,4 Sek., 


Beuthen, 3,28, und Scholz 
Mit den intereſſanteſten Kampf lieferten 


— 
wo 


Breslau) 13,4 Sek., 5. Frl. Jakubietz 
Diskus⸗Werfen: 


Hindenburg) 13,5 Sek. 
(DEE. 


rich 


SCO. Beuthen) 
DSC. Breslau] 32,75, 


Breslau 


32.94 
32,87 M 


eter, i 
4. Dünnebier 


re 
„ Ull⸗ 
Meter, 2. Hein 
3. Scheloske 
DSC. 


reslau] 30,61, 5. Czichos (SCO. Beuthen) 29,82, 
außer Konkurrenz: Sommer 
32,77 Meter. 80 Meter Hürden: 1. Frl. Zmud⸗ 


Motor -Standarte ! 
ſiegt in der gemiſchten Staffel 


(DSC. Breslau] 


Die große gemiſchte Staffel um den 
Pokal des Oberpräſidenten brachte der Motor- 
SA.⸗Standarte 17 Beuthen einen ſchönen Erfolg. 
In 44 Minuten kam dieſe Staffel als erſte wieder 


ins Stadion in Beuthen ein, nachdem die Rad⸗ 
fahrer auf der Strecke nach Gleiwitz den 1 
denden Vorſprung herausgearbeitet hatten. 


ei; 
roße 


Begeiſterung herrſchte im Stadion, als die Flug⸗ 
zeuge vom Flugplatz in Gleiwitz mit den Stäben 


an 


or wieder eintrafen und als die Läufer 


dem Gauſportführer den Stab überreichten. Die 


ſiegreiche Mannſchaft der 


Motorſtandarte 


17 Beuthen ſetzte ſich wie folgt zuſammen: 


Pipa Läufer, 
Udolf Reiter; 


fer; 
rank 


tannek, Radfahrer; 
Salmann Läufer; 


kalb, 


zeugführer; 


Standartenführer Heintze freute 


Yri 


Reiter; 


ga 
Bu 
Sc 
ol 


Läufer; 


eponik, 


inte Läu⸗ 
Radfahrer, 

Miske, 
dmann. Lang ⸗ 


Fiſcher Flug 


jo? 


Rehfeld und Pinta Läufer, 


ſich beſonders 


über den Erfolg ſeiner tüchtigen Mannſchaft und 
nahm den prächtigen Wanderpreis in Empfang. 


Fußball-Städtekampf 


Beuthen—Kattowitz 5: 2 g 


Mit dem Fußball⸗Propagandakampf zwiſchen 


Beuthen und 
ſeinen 


feſt 


Ausklang. 


attowitz fand das Grenzlandſport⸗ 
harmoniſchen 


Als um 


3,45 Uhr die beiden Mannſchaften in das Spiel⸗ 
feld liefen und vom Publikum bejubelt vor der 
Tribüne Aufſtellung nahmen, ergriff Gauſport⸗ 


führer Renneker das W̃ 


ort. 


Markant klangen 


ſeine Ausführungen weit hin über das Stadion⸗ 
Dal, wuchtig klangen feine Worte über das neue 
Sportideal in dem Dreiklang 

Kameradſchaft, Unterordnung und Difziplin 


zuſammen, und begeiſtert ſtimmten die Tauſenden 


in ſein Sieg Heil! auf Marſchall 


und unſeren Führer ein. 


ſpielte Polens Nationalhymne, 
eutſchlandlied und das 


klun 
ten 
gruß aus. 


Pilſudſki 
Die SA.⸗Kapelle 
und als das 


orſt⸗Weſſel⸗Lied ver⸗ 
waren, brachten die blau-weiß gekleide⸗ 
ttowitzer Sportler ihren polniſchen Sport ⸗ 


Als Schiedsrichter Büttner den Ball frei- 
gab, begann ein in allen Phaſen vorbildliches und 
vornehmes Treffen, das feine propagandi 
ſtiſche Wirkung auf die vielen, die ſonſt nicht 
m einem Fußballſpiel gehen, beſtimmt nicht ver · 
ehlt haben wird. Sportlich gute Leiſtungen wur⸗ 
den in einem fairen, kaum auch nur einmal ernſt⸗ 


haft entgleiſenden Rahmen geboten. 


Die Beuthe- 


ner Vertretung gewann das Spiel übe vaus ſicher, 


wenngleich die Leiſtungen im Felde 


eglichen waren. 
ſogar im Paßſpiel und im Köpfen voraus, — 
leider reichte dieſe Kunſt nur bis an den Beuthe⸗ 


ner Strafraum. 


a, die 


auch aus ⸗ 
Polen waren uns 


Dennoch kämpften ſie bis 


zur letzten Minute, und es iſt ihnen hoch anzu⸗ 
rechnen, daß fie tatſächlich nach vielen Bemühun⸗ 
gen doch noch kurz por dem Schlußpfiff durch 
einen Treffer die Niederlage erträglich geſtalten 


konnten. 


Beuthens Mannſchaft war in letzter Minute 


noch einheitlicher geſtaltet worden, 


indem man 


noch die Wer Jeſella und Paul Malik 


zur Verſtärkung eingeſtellt hatte. 


So kam eine 


ſpielſtarke Einheit zuſtande, die einen nützlichen 


upball 


mif Angriffs, der dur 

Lasch und den Dinksaußen Lubojanſki 
er unbekümmerte Stürmer in feinen Reihen 
atte, mit denen der 09er Dankert bald gute 


Verbindung ge 
ſpielte zurü 


Kattowitz zeitweiſe drängte, ins Schw 


altender. 


ſpielte und kaum einen ſchwachen Punkt 


itte. Erfreulich war das friſche Spiel des hei⸗ 


den Halbrechten 


funden hatte. Richard Malik 


0 Gut war auch Sowka 
im Mittellauf, der nur in der zweiten Hälfte, als 


immen kam. 


Die Hintermannſchaft war tadellos, auch Kur ⸗ 
panek zeigte wieder bei verſchiedenen Paraden 
ſeine altgewohnte Sicherheit. 
konnte er nicht verhindern. 


Beuthens Tennissieg 
Gleiwitz mit 13:7 geschlagen 


Die beiden Tore 


Der Tennisſtädtekampf zwiſchen Beuthen und 
Gleiwitz, der am erſten Spieltage mit 3:3 endete, 


wurde, 


Sonntag zu Ende geführt. 


begünſtigt durch ee Wetter, 
ie 


am 
Beuthener 


Mannſchaft ſpielte in beſter Form und trug 
einen unerwartet hohen 13:7 Sieg davon. 
Im Herreneinzelſpiel [alu Klaus Wie- 


Stach (Gle 


mit 6:2, 6:2 


iwitz) keine 


[4 


Slotoſch (Beuthen) hatte gegen Frau Spallek 


zinſki (Schleſ. Breslau) 12,8 Sek., 2. a 
DSE. Breslau) 13,1, 3. Frl. Czichos (SED, 
euthen) 14,5, 4. Frl. Scheloske (DSC. Breslau; 
15 Sek. Weitſprung: 1. Frl. ela, B. 
Gleiwitz, 4,93 Meter, 2. Frl. Zmudzinſki, VfR. 
3 Breslau, 3. Frl. Seiffert, C. Bres! 
au. 


(Gleiwitz) nichts zu len und unterlag glatt 
6:1, 6:4. Frl. en glich durch Be 
ei 6:4-Sieg über Frau Czerwionka (Gleiwitz) 
aus. f 

Im Herrendoppel jhlun das Oberſchleſiſche 
Meiſterpaar Bartonek / Schmidt (Beuthen 
Eichner / Schmidt (Gleiwitz) mit 6:4, 6:2, Eichner, 
der ſelbſt viel verſchlug, wurde von ſeinem Bart- 
ner zu 1 unte * Schnura / Dr 
Schön fanden bei Zörner Chorbok (Gleiwitz. nur 
im zweiten Satz einigen Widerſtand. 6:0, 7:5 
ſiegten die Beuthener. Den einzigen Punkt im 

rrendoppel errangen für Gleiwitz Richter / 
ie gegen Pinta / Warwas (Beuthen] mit 
2, 6:4. 7 

Auch im gemiſchten Doppelſpiel erkämpften 
ſich die Gleiwiger nur einen Punkt. Frau Czer⸗ 
wionka Eichner (Gleiwitz) ſchlugen Frau 
Theimert / Bartonek (Beuthen) 5:7, 6:2, 6:3. Die 
a Spiele gingen mit folgenden Ergebniſſen 
an Beuthen: Frau Honiſch / Schmidt gegen 


Den 2. Platz belegte die SA.⸗Standarte 156 Beu⸗ 
then in 50 Min. während die Fliegeruntergruppe 


Oberſchleſien Gleiwitz durch den bedauerlichen] Frl. Pajonk/ Fröhlich 6:1, 6:2; Fr S chmidt / 
Unfall eines Radfahrers, der bei einem Zuſam⸗] Ronge gegen Frau Krautwurſt/ Stach 4:6, 9:7. 


menſtoß leicht verletzt wurde, leider das Ziel 


nicht erreichte. 


Fünfkampf der SA. 


Die Teilnehmer am SA.⸗Fünfkampf, die im 
100. und 3000 ⸗Meter⸗Lauf, im Keulenwerken, 
Weit⸗ und Hochſprung ihre Leiſtungen unter Be- 
weis ſtellen mußten, erreichten gute 4 
leiſtungen. Die höchſte Punktzahl erreichte! rauf- 


ten, gefolgt von dem SA.⸗Mann Fieber mit 59 
Punkten und Bracke, von der Feldiägerbereit- 
ſchaft mit ebenfalls 59 Punkten. Es folgten: 
Nowak 58 Punkte, Jelitto 56 Punkte, Prox 56 
Punkte, Geſell 55 Punkte (ſämtlich Feldjägerbereit⸗ 
ſchaft), Fritz [Sturmmann) 55 Punkte, Richter 

SA.⸗Mann) 55 Punkte. 


6:4; Frl. Vogt / K. Wieczorek gegen Frau 
Spallek / Richter 6:1, 4:6, 6:4. 


der Pegrüßungsabend 


Im Anſchluß an die Schwimmwettkämpfe ſand 
in der Hallenbadgaſtſtätte ein Begrüßungsabend 
ſtatt, der außerordentlich ſtark beſucht war und an 
der alle Spitzen der Behörden und der Verbände 


Natibor 03 


Ratibor, 30. September. 

er: das war eine nette WUeberraihung, 
die Ratibor 03 ihren Oberſchleſiern und wohl auch 
den anderen Brüdern aus dem weiteren 1 
bereitete. Kaum gedacht, ſchon vollbracht. Nur 
daß es fünfmal einſchlagen würde, glaubte 
niemand erhoffen zu dürfen, zumal man gerade 
den fünf Vordermännern der Gäſte auf dem Pa⸗ 


Ueber Kattowitz iſt kurz zu ſagen, daß die Elf, 
Kanonen zuſammen⸗ 


menſpiel war gut, nur mit B und zwar beiler als ihr Gegenüber. Diesmal hat 
erte es Im Angriff war ttelftürmer | die Praxis etwas anderes gelehrt. Ja, es konnte 
Keßner der beſte, 5 deſſen Konto auch die] ſchließlich noch beſſer ſein, wenn 


beiden Tore kommen. 5 5 : } 
Die Breslauer waren bis auf ihren Mittel- 


ſtürmer Grieger, den Cech vertrat, mit ihrer vol⸗ 
len Elf zur telle, hatten Anſtoß und ſpielten zu⸗ 
nächft mit der Sonne im Geſicht. Der Vorſtoß 
wurde abgefangen. Schon mußte Bauer im 
Tor der Gäſte in höchſter Bedrängnis eingreifen. 
Beim Gegenangriff war die Gelegenheit zum 
erſten Tor noch größer. Das waren die erſten 
drei Minuten, die ihrem Inhalt nach einen 
Kampf zweier Gegner erwarten ließen, die ein ⸗ 
ander nicht nachſtehen. 


Breslau fand ſich bis auf die letzten Mi ⸗ 
nuten vor der Pauſe nicht zurecht. 


Es reichte nie zu einer ae Mannſchafts⸗ 
leiſtung. Alles waren Verſuche, die im Anfang 
ſtecken blieben oder von der aufmerkſamen 
Deckung, an der auch auf Koſten des Angriffs die 
Läuferreihe der Oder mehr als es zweckmäßig war 
beteiligt geweſen iſt, im Keime erſtickt wurden. 
Zwei Tore machten den beachtlichen Vorſprung 
aug, den die Einheimiſchen durch ihren Links⸗ 
Drobny, der leider als immer produf- 
feine Ab 


Läuferveihe 
Szary übern 
Der Spielver 


konnte aber bi 
in der 15. und 16. Minute zwei Tore 


erzielen, die entſcheidend waren. Zuerſt nahm 
Dankert einen von der Querlatte mueidimal- 
lenden Fernſchuß Maliks auf und ſchoß unhaltbar 
aus nächſter Nähe ein, kurz darauf brachte ein 
wunderſchöner Dribbling von Kaſchny, der an 
drei Gegner vorbeikam, den zweiten Erfolg. Die 
zweite Hälfte begann Kattowitz mit ſtürmiſchen 
Angriffen, und es je faſt fo aus, als hätten die 
Beuthener ihr Pulver verſchoſſen. Da brachte 
überraſchend Lubojanſki nach einer Viertel 
ſtunde einen abgewehrten Ball im Netz zum 3:0 
unter, — aber unentwegt legte ſich Kattowitz mit 
planvoll aufgebauten Angriffen ins Zeug, Endlich 
gelingt es; der Mittelſtürmer Keßner geht 
durch und ſchießt unbehindert ſchräg an Kur- 
panek vorbei ins Tor. Lange Zeit geht nun das 
Ringen hin und her, beiden Tormännern wird 
applaudiert, bis in der letzten Viertelſtunde Beu⸗ 
then das Kommando wieder übernimmt. 


Ein kurzentſchloſſener Schrägſchuß von 
Lubojanſki und ein Durchbruch 
Dankerts mit abſchließender Bombe 
ſtellen das 5:1⸗Ergebnis für Beuthen her. 


Schon ſenkt ſich die Herbſtdämmerung über das 
Land, ſchon verlaſſen die erſten ihre Wlätze ſchon 
glaubt man in dem Dunkel an keinen weiteren 
Torerfolg mehr, da gelingt Kattowitz doch noch 
in letzter Minute ein ſchöner Treffer. 

Langſam verlaſſen die Tauſende Beuthens 
herrliche Kamrfſtätte, Techniker montieren die 
großen Lautſprecheranlagen ab, bald liegt das 
weite Oval einſam im Mondſchein, — aber die 
da in die Stadt zurückgehen, haben das Herz voll 
von dem Geſchauten, von der großen Heer ⸗ 
ſchau der Leibesübungen und der guten 
Worte Rennekers, der eine regere Pflege 
des Sportes in Oberſchleſien verſprochen und 
betont hatte, unſer Bezirk würde in keiner Weiſe 
5 ee zurückgeſetzt werden. 

u 1 \ 


außen, £ 
tiver Stürmer mit dieſem Spiele 
E eee gab er geht nach 
Süddeutſchland in Stellung — und durch den 
abe ſehr eifrigen und arbeitſamen Hilde- 

randt erzielten Nach dem Seitenwechſel fielen 
die Breslauer noch mehr ab und fanden ſich erit 
zufammen, als Drobny in einem Alleingang 
ein drittes Tor geſchoſſen hatte. Dann ſah man 


an dieſem Sonntag in Haynau. j 
club Schleſien Haynau trat auf ſeiner 
neuen Platzanlage vor 1600 Zuſchauern gegen 
Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz an und errang 
ebenſo wie am Vorſonntag gegen Hertha Breslau 
einen 1:0 (0:0) ing > ie Gleiwitzer waren 
zwar techniſch eine Klaſſe beſſer, beſonders die 
Verteidigung war mit Koppa ausgezeichnet, 
aber im Angriff klappte es nicht, beſonders der 
Mittelſtürmer Morys war in feinen Aktionen 
zu zaghaft, dazu kam noch, daß 


der Torwart der Haynauer ſich in einer 
ganz großen Form befand, 


und die unmöglichſten Schüſſe hielt. Als die 
Haynauer na rringung ihres Tores hinten 
eine Mauer bildeten, verſtanden es die 
Gleiwitzer nicht, das Spiel auseinderzuziehen und 
alle ihre Anſtrengungen, doch noch den Ausgleich 
zu erzielen, blieben ei dem aufopfernden Spiel 
der vielbeinigen Deckung der Haynauer umſonſt. 
Die Haynauer waren in der 64. Minute durch 
ihren ſchußgewaltigen Mittelſtürmer Metzner 
zum einzigen und entſcheidenden Tor des Tages 
ekommen. In der letzten Viertelſtunde war die 
eberlegenheit der Gleiwitzer geradezu beängſti⸗ 
gend, aber es gelang ihnen, wie geſagt, nicht, die 
gegneriſcher Deckung zu überwinden. 


Den intereſſanteſten Kampf des Tages 
lieferte ſich Bartonek (Beuthen) und der 
deutſche Rangliſtenſpieler Eichner (Gleiwitz). 


Bartonek bewies wieder, daß er durch ſein uner⸗ 
hörtes Grundlinienſpiel den beſten ſchleſi⸗ 


Spiel des Gleiwitzers durch. : 
5. We, F f fc t Si 80 e 8 dh verlor isn. Hertha Breslan— Vorwärts Breslau 
ſtark geſchnittenes folg des Seen an 2:0 (1:0) | 


Vor 5000 Zuſchauern trafen in Breslau det 
Sportklub Hertha und Sportklub Vorwärts zu⸗ 
ſammen. Vorwärts mußte drei ſeiner Spieler, 


Bei den Damen errang jede * von 
zwei ausgetragenen Spielen einen Punkt. Frl. 


\ 


pier vorausſagte, daß fie zu ſchießen verſtehen, 


* 


teilnahmen. Der Bezirksbeauftragte des Reichs⸗ 
portführers für Oberſchleſien, Sturmbannführer 
löter, begrüßte die aktiven Sportler, Ober⸗ 
bürgermeiſter Schmieding, die Standarten- 
führer Neugebauer und Heintze und die 
örtlichen Führer der SS. und der PO. und 
brachte zum Ausdruck, daß die Anweſenheit ſämt⸗ 
licher Vertreter der NS DA P.⸗Verbände den Be⸗ 
weis erbringe, daß der Sport im neuen Staat 
eine beſondere Rolle ſpiele. Nach ſeiner Anſprache 
entbot Oberbürgermeiſter Schmieding den 
Willkommensgruß der Stadt Beuthen, indem er 
ganz beſonders die fremden Gäſte aus Polen be- 
grüßte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß die 
zwiſchen den Führern der beiden Länder Adolf 
Hitler und Morſchall Pilſudſki gezogenen 
Bande ſich auch im Volke verankern mögen. Er 
ſprach den Wunſch für die Stadt Beuthen aus, 
daß auch in Zukunft eine ſtarke Berückſichtigung 
bei der Vergebung von ſportlichen Großveranſtal⸗ 
tungen ſtattfinde. In längeren Ausführungen 
aing dann der Beauftragte des Reichsſportführers 
für Schleſien. Oberſturmbannführer Ren⸗ 
neker, Breslau, auf die Bedeutung dieſes 
Grenzlandſportfeſtes ein. Beſonders hob er zum 
Schluß das Verdienſt des Gleiwitzer 
Schwimmvereins 1900 hervor, der dank der 
vorbildlichen Aufbauarbeit ſeines Sportwartes 
Wiora zu den beſten Vereinen Deutſchlands ge⸗ 
hört und in Wille ſogar einen Deutſchen 
Meiſter herausgebracht hat. 


Böse Ueberraschung für Breslau 06 


ſchafft 5:0 


(Eigener Bericht!] 


endlich, leider nur für kurze Zeit, bei den Gäſten 
ein zügiges Kombingtionsſpiel. Man konnte ſi 
an einigen Flankenläufen von Griebaſch a 
dem Rechtsaußenpoſten erfreuen, aber den Ba 
ins Netz zu jagen brachten ſie doch nicht fertig. 


Das Schlußdreieck der Ratiborer erwies 
ſiich als feſtes Bollwerk. 


Der Torhüter Krawietz zeigte einige gute Ab⸗ 
wehrpdraden. Nach dieſem Aufflackern des Kamp⸗ 
fesmutes und Erfolgswillens gaben die Ratiborer 
wieder, und diesmal bis zum Schluß, den Ton an. 
Ein Strafſtoß von 30 Meter, von dem linken Läu⸗ 
fer Brz inzek getreten, fand durch viele Beine 
den Weg ins Tor, wobei noch ein Mißver⸗ 
ſtändnis zwiſchen Hanske und Bauer zu dieſem 
billigen vierten Erfolg beitrug. Kurz vor dem 
Schlußpfiff war mit dem 5. Treffer der Sieg er- 
rungen. Hildebrandt erreichte durch einen 
Nachſchuß auf eine von feinem Nebenmann Wi- 
denſki abgeſchoſſene Bombe, die der Breslauer 
Schlußmann just abwehren, aber nicht feſthalten 
konnte, das übrige. 

Heute haben 033 Stürmer wirklich geſchoſſen, 
ſehr viel ſogar Das wird hoffentlich auch in Zu⸗ 
kunft jo bleiben. Die Aufſtellung von Kaſimir 
als Rechtsaußen war ein Fehlgriff. Der Mann 
iſt ein brauchbarer Halbſtürmer. Die Läufer- 
reihe mit Bartetzko, Liehr, Brzenzek 
war ohne Tadel. In der Verteidigung iſt mit 
Krzinſek der richtige Nebenmann zu dem ver⸗ 
läßlichen Riedel gefunden. Von den Bres« 
lauern kann man nur jagen, daß ſie einen ſchwa⸗ 
chen Tag a haben müſſen. Gut war beitimmt 
niemand. Dies gilt im einzelnen und für das 
ganze Mannſchaftsgefüge. Schlecht war ganz über⸗ 
raſchend Bauer im Tor. Drei Tore kommen 
glatt auf ſein Schuldkonto. Gewinnen kann man 
nur, wenn man etwas leiſtet. In Ratibor muß 
man oft mehr leiſten als ſonſt. Schiedsrichter 
Der Hindenburg, war aufmerkſam und 

orrekt. 


Vorwärts⸗Raſenſport in Haunau 
geſchlagen 


„  Gchlefien Haynau gewinnt 1:0 


Eine Rieſenüberraſchu ng gab es auch] die in Hindenburg verletzt waren, 
er Sport konnte gegen die Hertha-Elf nicht beſtehen. Das 


erſezen und 


Spiel ſtand nicht auf hoher Stufe. Die Hertha 
war in der 7. Minute durch Roſſa in Führung 
gegangen, und 4 Minuten vor Schluß beſiegelte 
Ludwig mit einem zweiten Tore das Schickſal 
der Vorwärtsmannſchaft. 


Staffelrekord von Kickers Stuttgart 


Auf der Adolf-⸗Hitler-Bahn in Stuttgart ſchuf 
die Mannſchaft der Stuttgarter Kickers: Koch, 
Dworak, Paul, Deſſecker mit einer Zeit 
von 7:52 in der 4X800-Meter-Staffel eine neue 
Rekordzeit. Die bisherige Beſtzeit hatte 1929 
Teutonia Berlin in 7:54,8 geſchaffen. 

Die Stuttgarter erreichten in den Prüfungen 
für die Deutſche Vereinsmeiſterſchaft 
nicht weniger als 8 837,87 Punkte und eroberten 
damit die Führung, die bisher München 1860 mit 
8 654,52 Punkten inne hatte. 


Neuer beidarmiger Diskuswurf 


Berlin, 30. September. 

Rahmen eines Klubkampfes unternahm 

der Polizeibeamte Fritsch unter offizieller Kon⸗ 

trolle einen Angriff auf den deutſchen Rekord im 

beidarmigen Diskuswerfen, der von autem Erfolge 

leitet war. Mit einer Geſamtleiſtung von 85,10 

er (rechts 47,65, links 37,45) verbeſſerte Fritſch 

den bisherigen Rekord von Hans Heinz Sievert 
- (81,33) ganz beträchtlich. 


Beuthen OS, den I. Oktober 1934 


RE 


conen, Saarbrücken, Dreiganggetriebe für Fahrräder 


führt wieder den deutſchen Sturm 5 72 2 N S 
Eine Neuerung für Fahrräder wurde ſoeben auf den Markt gebracht und von der SͤA.⸗Stan⸗ 
darte 168 (Oſſenbach auf der Radfernfahrt Berlin— München — Berlin ſchon ausprobiert. Es 
iſt ein im Tretlager eingebautes Drei 8 anggetriebe, das mittels einer Schaltvorrichtung ge 

nau ſo eingeſchaltet wird wie bei einem Motorrad 


Hohmann, Benrath, 
ſpielt diesmal halbrechts 


Deutſchlands erfolgreichſter Steher feierte im 
Ausland neue Triumphe. 


Neuser boxt gegen Heuser 


Lehner, Augsburg ' Luſtiges Bild vom „Schattenboxen“ vor dem Spiegel“, das der Ex⸗ 
Der Spieler links auf dem Bilde ſtürmt Europameiſter Adolf Heuſer, Bonn, im Rahmen feines Schlußtrai⸗ 
nings zur Kontrolle ſeiner Schlagtechnik durchführt. f 


BR DE? 


Deutschlands großer Sieg über Frankreich 
Jahres, Dentfhlanp_grantreid in Magdeburg. Ä cramm 


Crawford 


i i eichtathleten mit der hervorragenden Punktzahl von 95 gegenüber 55 der Fran⸗ Nr. 3 und 2 der Weltbeſtenliſte. 
r e ee 5 war der größte Erfolg, den Be einem Länderkampf bisher er⸗ 
siefen konnten, Unter Bild zeigt bie Mannschaft mit den Fahnen beim Singen der Nationalhymnen 


Den letzten großen Länderkampf dieſes 


Gleiwitz; 


Der Arbeitsplan der Angeftelltenfchaft 


Die Ortsgruppe Gleiwitz der Deutſchen An. 
geſtelltenſchaft hat nun ihre Aufgabe, die ſchaffen⸗ 
den Menſchen im Beruf zu ſchulen und eine 
Ausleſe einer führungsfähigen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Schicht von Arbeitsmenſchen vorzubereiten, 
in Angriff genommen. Der Arbeitsplan für das 
Winterhalbjahr liegt vor und weiſt ein 
überaus umfangreiches Programm von Lehr- 
gängen und Vorträgen auf. Das Kuratorium der 
Berufsſchuluna beſteht aus Oberbürgermeiſter 

ever, Landrat Heidtmann, Untergau⸗ 
betriebszellenobmann Preiß, Md, General. 
direktor Dr.⸗Ing. Tafel, Generaldirektor Dr. 
Berve, Stadtbüchereidirektor Dr Horſt⸗ 
mann, Landgerichtsrat 


Leiter des Hauptamtes für Schulung der Deut: 
ſchen Angeſtelltenſchaft, Budian, Berlin, einen 
Vortrag halten wird. Der Unterricht beginnt am 
15. Oktober. Bis zum 11. Oktober müſſen die 
Anmeldungen erfolgt fein. Um die einzelnen Teil- 
n zu beraten, hält die Geſchäftsſtelle 
(Schlageterſtraße 2, 1. Etage) vom 1. bis 5. Ok⸗ 
a täglich von 19—20 Uhr Beratungsſtunden 


Unter den rgängen befaßt ſich die allge⸗ 
meine Deruserse ung zunächſt mit Deutſch, 
Rechnen, Kurzſchrift Kunſt⸗ und Plakatſchrift, 
Maſchinenſchreiben und Fremdsprachen. In Vor 
leſungen werden eine Einführung in die Geo⸗ 

olitik und die erfolgreiche Bewerbung be⸗ 

delt. Wochenendlehrgänge befaſſen die Hörer 
mit der Kundenwerbung, mit Steuer- und 
Bilanzfragen, mit der Waren- und Induſtrie⸗ 
kalkulation und der Betriebswirtſchaftslehre Be⸗ 
ſondere Lehrgänge find für Techniker und Werk⸗ 
meiſter vorgeſehen. In der Fachſchaft Induſtrie 
und Bergbau werden die Produkte der Stein ⸗ 
kohle, die Zeitung, die deutſche Eiſeninduſtrie, be- D 
handelt. Die Fachſchaft Handel bringt beſondere 
Vorträge aus dem Gebiet des Großhandels, des 
Bekleidungshandels, der Lebensmittel und der 
Drogerien. Eine weitere Fachſchaft umfaßt die 
Banken und Verſicherungen. Weitere Lehrgänge 
werden eingerichtet für Wohlfahrtspflegerinnen, 
Lindergärtnerinnen und Hortnerinnen. Für die 
Büro- und Behördenangeſtellten werden Lehr⸗ 
gänge in Staatslehre, Kommunalrecht, StGB. 
und BGB. und über Verſicherungsgeſetze durch⸗ 
geführt. Auch unterhaltende Abende ſind vorge⸗ 
ſehen. Der Arbeitsplan iſt ſehr umſichtig und 
muſtergültig aufgeſtellt, und man kann der Un- 
geſtelltenſchaft nur wünſchen, daß ſie lebhaftes 
Intereſſe für dieſe Verde egen findet. 


* Verwirklichung der Volksgemeinſchaft. Ein 
Beiſpiel wirklicher Werks- und Volksgemeinſchaft 
gibt die Landbebarfsmühle in Gleiwitz. 
Um ihrer Belegſchaft für die Spielzeit 1934/35 den 
Genuß guter Theatervorſtellungen zu ſichern und 
ihr die Freude an guter Kunſt zu vermitteln, hat 
der Direktor des Unternehmens für ſeine Ange⸗ 
68 Plätze für eine Reibe von Vorſtellungen 
es Landestheaters bei der NS.⸗Kulturgemeinde, 


Am Adler 1, abonniert. Kuliſſen; Thiede che Baue et; Shulge 0 ö 
5 7 f on an den erſten Tagen zu 
0 e der e Das 8a . — ea . * 5 LE Erfolge he kalen wie in wirtfehaftlihen 
Kreisgebiet Oberichlefien der Deutſchen Stenogra- | Ayein, Kuhr und fie Die, ben f Fer: Hinſicht. Infolge tatkräftigen Vorwärtstreibens 
phenſchaft beging am Sonntag feine Kreis Oietrich Eckart; Seehofer: Mit dem Flhrer unter- der Arbeiten durch den Ortsgruppengeſchäfts⸗ 
tagung mit einer Feſtſitzung im Münzerſaal] wegs; 5 eee Norden en führer, Dipl.⸗Kaufmann Polotzek, war es mög⸗⸗ 
„Haus Oberſchleſien“. Nach einleitenden Seen 8 e en lich, innerhalb kürzeſter Zeit einen Schau⸗ 


Orcheſterſtücken wurden zwei Doppelquartette zu 
Gehör gebracht. Ortsgruppenführer Menzler 
begrüßte die Vertreter der Behörden und der 
Wirtſchaft ſowie die Schriftfreunde von nah und 


fern. 

Kreisgebietsführer Polotz ek, Beuthen, wies 
Naben hin, daß Staatsminiſter Shemm und 
Reichsführer 5 1 die From in der Kurz⸗ 
ſchrift vollzogen und damit den Syſtemſtreit 1 
immer beſeitigt haben. Der ſchleſiſche Gau der 
Stenographenſchaft ſtehe an 4. Stelle aller Gaue 
im Reich und Ober efien an erſter 
Stelle unter den fünf ſchleſiſchen Kreiſen. Er- 
freulich ſei es, daß die Wettbewerbe eine ſo 
ſtarke Beteiligung gefunden haben. Aufgabe der 
Kurzſchrift ſei es, am deutſchen Kulturwerk ge⸗ 
ſtaltend mitzuarbeiten. Stadtbaurat Rieger 
übermittelte Grüße der Stadt Gleiwitz, worauf 
Direktor Rein als ftaatliher Reviſor der kauf⸗ 
männiſchen Bildungsanſtalten die Veranſtaltung 
der Tagung als bedeutende Leiſtung anerkannte. 
Frl. Lex fh 
und Büroangeſtellten, 


Ich habe mich in 
Gielwitz, Teuchertstraße 7 
als 
Facharzt für Chirurgie 
niedergelassen, ; 


Sprechstunden: 10—1 Uhr, 4—5 Uhr, außer Sonnabend 


Dr. Hugo Hauke 
Facharzt für Chirurgie 
Röntgen-Institut — Privatklinik 
Fernruf 4721 
Ich bin zu allen Krankenkassen zugelassen 


— ͤ — 
Reichshallen Beuthen OS. 


Tarnowitzer Str. 31 / Fernruf 2988 
Morgen Dienstag 


Schlachtfest 


Heute Montag ab 6 Uhr Wellfleisch. 
Wurst außer Haus, Es ladet ein 


Hermann Kalser. 


22 / 


des Katholiſchen B h { 
Samilienangehörigen in der St.⸗Marien⸗Kirche habe die Vaterlandsliebe zur 
eine Feierſtunde zu Ehren St. Michaels, des | Tugend erhoben. a a 
Schußpatrons der katholiſchen Beamtenvereine, ſei ein opferbereites Glied der Volksgemein⸗ 
ftatt. Das Gotteshaus war dicht gefüllt. Wäh⸗[ſchaft 
rend der Segensandacht hielt Geiſtlicher Studien-] Geiſteshaltung. 
rat Lieſon, der Vorſitzende 
ig: en, eine Anſprache. Er führte St. 
n 
als Schutzpatron der Sehnde germaniſchen lande ſtanden nie in Widerſpruch. Der Zuſam⸗ 
Völker und ſtrahlendes Sinn ee ß 
bor, Augen. Ein Symbol des deutſchen Idealis⸗ fähige den katholif 
mus, 11 ı { 
Kämpfer und Bannerträger der Heere, der den] briltlicden Lebens raum. Je mehr Liebe man zur 
0 8dienſt heiligte. 
das 
Schirmherr von Pflichtbewußtſein, Hin⸗ g t a 
abe, Opfergeiſt und Treue. Der St.⸗ wenn wir beiden dienen, 
ichaelstag wurde der Tag eines großen Teils 


— (a en Volksgenoſſen geben, der ſich ausſchließt, 


dankte dem Redner und den 
für ihr Erſcheinen. Ein Sieg⸗Heil auf den Führer 
und die deutſchen Hymnen beendeten die Feſt⸗ d 
ſitzung. 5 

* Stellenvermittlung der Angeſtelltenſchaft. N 0 
Der Präſident der Reichsanſtalt für an Tradition. Der Unterbannführer 1 ſich 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung, Geheimrat ganz beſonders für die HJ. des Land 
r. 
Deutſchen Angeſtelltenſchaft zur Mitarbeit bei der, 
Durchführung der Anordnung über die Verteilun 
von Arbeitskräften vom 28. 8. 1934 berufen. Die 
Stellenvermittlung der Deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft verfügt über ein auf die beſonderen 
niſſe des 
bautes Vermittelungsſyſtem, das damit 
in den Dienſt der neuen Aufgaben geſtellt wird. 


Stadwerwaltung weiſt nach, daß die Zahl der Er- 
krankungen verhältnismäßi 
Sie betrug im Au 


ie 8 Fälle, im 
Bi 10 Falle. 


Erdkunde unſeres Vaterlandes; Müller und S . 
Huber: 


ra pt nn] Schaumann: Poes; 
ie 


25 


Peiskretſcham 

* Firmungstag. Weihbiſchof Wojei er· 
teitte 00 Glaub den aner 795 
100 Gläubi 
ment der 


henroman. 
che im Leſeſaal der Stadtbücherei ausgeſtellt. 


GEbrenpforte an der Kirche, ioo die Geiſtlichkeit, 
die Vereine mit Fahnen, Schulkinder und eine 
oße Volksmenge Aufſtellu⸗ 
jürgermeiſter Tſchauder 
biſchof im Namen ber 
gemeinde. Eine Schülerin ſprach den Willkom⸗ 


tun ſänge, Hierauf bie 
rach namens der weiblichen Handeld- | Der Weihbiſchof übermittelte von der Ka 


Schriftleiter Halfin⸗IGrüß 


IR 35 3. 


Feierſtunde des Katholiſchen 


Deamtenvereins Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 30. September. deutſchen Brauchtums. Dex katholiſche Beamte 

Am Sonntag abend fand für die Mitglieder ſtehe in 1 1 ei Liebe zu Kirche und Vater⸗ 
eamtenvereins mit land, zu Volk und Staat. Das Chriſtentum 

erhabenen 
Jeder wahre und echte Chriſt 
ſowie der katholiſchen Volks⸗ und 
\ Beſonders die katholiſchen 
der Ortsgruppe Stämme an der Grenze des Vaterlandes haben 
ichael, ihre Vaterlandsliebe unter Beweis geſtellt. 
immliſchen Streiter für die Sache Gottes, Liebe zur Kirche und zum Vater⸗ 
ild der Gottestreue menklang von Religion und Vaterlandsliebe be- 
98 Beamten zur Arbeit für 

ſei St. Michael zugleich der überragende Volk und Vaterland. Dieſe Arbeit gehöre in den 
St. Michael ſei aber auch Kirche habe, um jo mehr Liebe könne man auch 
ittlichen Kampfes und der dem Vaterlande entgegenbringen. Staat und 
Kirche ſeien Einrichtungen Gottes, und 

dann dienen wir Gott. 


innbild des 


über den Gnadentag der Firmung und erteilte 
den Segen. 


der . erſchten außer den Stand- 
ortführern der Führer des neuen Bannes 22, 
Unterbannführer Pilgr. Durch die Neugliede⸗ 
rung des Bannes 22 (Enduſtriegebiet entſtanden 
rei neue Banne. Der Bann. deſſen Sitz Glei⸗ 
witz iſt, hat die Nummer 22 erhalten. Mit die ⸗ 
em men verknüpft ſich eine alte ruhmreiche 


agungsteilnehmern 


kreiſes ein⸗ 
juleben, In Kameradſchaftsabenden wird er Ge⸗ 
legenheit nehmen, die 

und Gefolgsmann zu feſtigen. 

Vier Ortsgruppen des Reichsbundes der 
Kinderreichen. Das ſtarke Anwachſen der Orts⸗ 
er Gleiwitz im Reichsbund der Kinderreichen 

at die Teilung in vier Ortsgruppen bedingt. 

Re im Eiskeller eine Sitzung 


Syrup, hat die Stellenvermittlung der 


} Bedürf⸗ 
rbeitseinſatzes der Angeſtellten aufge 


e a md be a eh e . ir 
the rie unter der Schuljugend in erheblichem Um- Jen ach a a 

1 ; ; itte Priminalaffiftent Wilhelm Stoſchek, 
fange eingetreten ſein ſollen. den Kreiswart, Ober- 


ering iſt. 
ſt an Scharla 94 an Did 
uli an Scharlach 26 und Diph⸗ 


Hindenburg 


* Steuerwerb der Stadtbücherei, Die Stadt] . Borbiwliche Gemeinſchafts BAR DR 
hücheret erwarb Ale die Cup ei: : N ldliche Gemeinſchaftswerbung 
Nenfeskand: Hört Dentfchlane eme daz; Textilkaufleute. Die Gemeinſchaftswerbung der 


in der Ortsgruppe Hindenburg im Reichsbund des 
Textileinzelhandels zuſammengeſchloſſenen Kauf⸗ 


leute, die am Sonnabend begann, geſtaltete ſich 


Kindertümliches Turnen an Mäd 3 
echte — Die Wel Fa N 


fenſterwettbewerb durchzuführen, der das 
e Bild der Arbeiterſtadt in erfreulichem 

Rabe belebte und durchaus einer Großſtadt wür⸗ 
dig war. Die Muſterfenſter wurden am Sonntag 
ermittelt. 


Steht: 
Nachkommen; Witting: Hirtenfeuer, ein Kar⸗ 
Dieſe Bücher werden in der nächſten 


Oppeln 


„Von einem Laſtkraftwagen überfahren und 
getötet. Ein beſonderer Unglücksfall ekeignete ſich 
auf der Bolko⸗ Brücke. Schüler Breit⸗ 
kopf aus Oppeln beobachtete eine Eiſenbahnloko⸗ 
motive, die unter der Brücke bindurchfuhr. Als 
er von der einen Brückenſeite zur anderen laufen 
wollte, um auf der anderen Seite die Lokomotive 
noch zu ſehen, beobachtete er nicht das Herannahen 
eines r und lief in dieſen hinein. 
Dem Führer war es auf der Brücke unmöglich, 
auszuweichen, ſodaß der Junge überfahren 
und auf der Stelle getötet wurde Den 
eier des Laſtkraftwagen trifft an dem Unglück 
eine Schu 


ö unſerer Stadt und gegen 
n aus Lubie-Koppinitz das Sakra⸗ 
Firmung. Von Woiska fom- 
traf der Weihbischof in unſerer Stadt 
Reitern begleitet, fuhr er bis zur 


genommen hatten. 

egrüßte den Weih- 
l Stadtgemeinde und 
oganiuch ſeitens der Kirchen⸗ 


und der Kirchenchor ſang ich Ge⸗ 


rozeſſion in die 


e des Kardinals und ſprach 


Staatl. Klaſſenlotkerie Achtung! Vortrag! 


8 3 Kath. Vereinshaus Gi 


und M 


über eine seit 50 Jahren hei Krank 


Trotzdem vermehrte Mittelgewinne 


Fastjedes 2. Los 
gewinnt 


‚ Lähmungen, 
Wechseljahre, Herzleiden, 


Lose zur neuen Ziehung terienverkalkung usw. leidet, 


zu haben In den 


Staatlichen Lotterie-Einnahmen 
Beuthens 


D u. 20.0kt 


ür alle! 


* Führerbeſprechung in Unterbann V/22. Au], 


Verbindung von Führer 


erg den 2. Oktober er., abends 


ttwoch, den 3. Okt. er., abends 
8 Uhr, im Hotel Kalserhof Beuthen 


bestem Erfolg angew. Heilmethode. 


Referent: Mans Felber, Breslau. 


Wer an Schlaflosigkeit, Rheuma, 
' Ischlas, Gicht, Nervenschwäche, 
Beschwerden der 


säume nicht den Besuch dieses Vortrages. 


MEN ‚schafft Arbeit 
ü 


Krauzburg 


* Das Winterhilfswerk ſetzt ein. Die Leitung 
der NS.⸗Volkswohlfahrt gibt bekannt: In den 
nächſten Tagen bereits ſetzt das große Winter⸗ 
hilfswerk des deutſchen Volkes für das Jahr 
1934/35 ein. Wie im vorigen Winter, ſollen 
durch das Hilfswerk Erwerbsloſe, Wohlfahrts- 
empfänger, Kurz⸗ und Notſtandsarbeiter, Klein- 


Laß Deinen Bruder nieht hungern. Spende 
zur Pfundsammlung für das 
Winterhilfswerk. 


und Sozialrentner und ſonſtige Perſonen, die den 
nötigen Lebensbedarf für ſich und ihre unterhalts- 
berechtigten Angehörigen nicht haben, unter ⸗ 
ſtünßzet werden. Die Antragsvordrucke können 
bereits jetzt in der Geſchäftsſtelle der NS. 
Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Kreuzburg, abgeholt 
werden. Ferner wird bekanntgegeben, daß am 
4. Oktober die Kleiderſammlungen be⸗ 
ginnen. Am gleichen Tage werden die Lebens⸗ 
mittelſammlungen in Angriff genommen. 
Alle Kreuzburger Haushaltungen werden in den 
nächſten Tagen Spendenliſten für das 
Winterhilfswerk zugehen, die von Mitgliedern der 
NS.⸗Frauenſchaft abgeholt werden. Am 7. Okto⸗ 
ber findet zum erſten Male wieder der Ein ⸗ 
topfſonntag ſtatt. Auch diesmal darf es 


ſeinen deutſchen Bruder nach beſten Kräften zu 
unterſtützen. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Montag keine Vor⸗ 
Dienstag, 20 Uhr, in Hindenburg, erſte 
Opernvorſtellung „Fidelio“ von L. van Beethoven. 
Spielleitung Dr. Müller, Muſik. Leitung Stapell- 
meiſter Peter. Der Vorverkauf für die erſten Morgen ⸗ 
veranſtaltung im Rahmen des Sonntagsrings (Hans 
Sachs „Der tote Mann, Das Narrenſchneiden); am 
Sonntag, dem 7. Oktober, hat begonnen. — Wir weiſen 
nochmals auf die Vorteile einer Platzmiete hin. Ein⸗ 
zeichnungen können noch täglich an den Theaterkaſſen 
Beuthen und Gleiwitz vorgenommen werden. 


Die neuen Fahrpläne 


gültig ab 7. Oktober 


für Reichsbahn, Postomnibusse und sämtliche 
anderen oberschlesischen Verkehrsmittel 


vereinigt in diesem Westentaschenformat 
(zirka 140 Seiten) 


für nur 30. Pig. 


ſtellung. 


„..... Kleiner 


7 * ü 1 ö 1 


uud Faun 


für die Provinz Oberschlesien 
Gültig ab 7.Oktober1934 


INHALT: 
Amtlicher Reichsbahnfahrplan, Fahrpläne 
der Kleinbahnen und Kraftpoststrecken, | 
ferner der elektrischen Ueberlandbahnen 
im Industriegebiet und der Straßenbahn 
Beuthen 08. sowie der Autobus“ Linien 
von Beuthen 08., Gleiwitz, Hindenburg, 

Oppeln und Ratibor. 
Herausgegeben 
von der 


Reiähsbahndirektion Oppeln 
und der \ 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H. 
Beuthen OS,, Industriestraße 2 


Preis 80 Pig. 


ab Mittwoch, den 3. Oktober 1934 


zu haben in den Buchhandlungen, Bahnhofs- 
buchhandlungen, Zeitungsständen und an den 
Fahrkartenschaltern sowie in den Geschäfts. 
stellen der „Ostdeutschen Morgenpost“, 


Br Metallbettste 


Fang pre Tan Chaise) 


& Taterka 
5 Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92 
Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlang genommen, 


eiwitz 


Familienanzeigen 
finden weiteste Verbreitung 
durch die Ostd. Morgenpost 


en mit 


Ar- 
ver- 


Der, Lag des Banern“ in Oberfchlefien 


0 [Eigene Berichte.) 


Beuthen unter dem Erntekranz 


Beuthen, 30. September. 

Zum zweiten Male wurde in den Städten und 
Dörfern Oberſchleſiens der „Tag des Bauern“ 
verbunden mit dem Erntefeſt und dem „T ag der 
Heimat“ feſtlich begangen. Schöne Feſt⸗ 
umzüge, in denen der Nährſtand ſeine Gaben 
darbrachte und in denen alle die ſchönen oberſchle⸗ 
ſiſchen Trachten aufmarſchierten, bildeten 
überall den Mittelpunkt dieſes echten Volksfeſtes, 
in dem zum Aus druck kam, daß Stadt und Land 
8 gefunden baben und eine untrennbare 

olksgemeinſchaft bilden. 

In Beuthen beherrſchte auch das geſchmackvolle 
Erntefeſtabzeichen das Straßenbild. Der 
Schmuck der Schaufenſter war vielleicht 
etwas beſcheidener, aber dafür weit geſchmackvoller 
als im vergangenen Jahre. Mit ein paar Korn ; 
blumen und rotem Mohn, mit Aehrenbündeln und 
Feldblumen hatte man überall des Tages gedacht. 

i herrlichſtem Herbſtwetter trat ſchon am Vor- 
mittag in der Gieſcheſtraße 


der Feſtzug 


. während ſchon Tauſende in der Innen- 
t des farbenfrohen Aufmarſches harrten. Im 
Gegenſatz zum Vorjahre, wo alle Stände in den 
Reihen mitmarſchierten, hatte man diesmal den 
Sg ganz auf den Nährſtand abgeſtellt und den 

inn des Feſttages in den Feſtwagen und in der 
Zuſammenſtellung des 8 Ver klarer herausgear⸗ 
beitet. Das brachte eine Verkürzung mit ſich, die 
aber nicht von Nachteil war, 

Den Auftakt bildete eine ſchneidige Reiter⸗ 
truppe der Roßberger Bauern mit einem 
großen Erntekranz. Dann folgten ein Spiel⸗ 
mannszug des Urbeitsbienkes und die un⸗ 
ermüblich ſpielende NS BO. Kapelle, denen 
ſich die Bauernſchaften und eine Abteilung des 
Arbeitsdienſtes anſchloſſen. Und dann die Feſt⸗ 
wagen in ſchier endloſem Zuge: Peu, der ſchwer 
über das Pflaſter klirrende Pflug, die Mäh- 
maſchine, der hochbeladene Erntewagen mit jungen 
Mägden obenauf, mächtige Fuhren mit Kartoffeln 
und Rüben, ein Roßberger Braut zug, gefolgt 
von den grovitätiſch daſitzenden Hochzeitsgäſten, 
die Männer im blauen Rock, die Frauen mit der 
blütenweißen Haube, ebenfalls recht ſtattlich anau- 
ſehen. Die Stadtgärtnerei ließ Blumen ſprechen, 
auch andere Gärtnereien und beſonders die 
Kleingärtner hatten den Face Farben⸗ 
rauſch des Herbſtes entfaltet. Recht maleriſch 
wirkte auch die Förſterei St. Hubertus 
mit dem langbärtigen Förſter, der geruhſam vor 
feinem Knuſperhäuschen ſaßen. Neben den Klein⸗ 
gärtnern, die ſich das Motto: Fi 


„Wer ernten will, muß säen lernen‘ 


erkoren hatten, marſchierten auch die Kinder- 
reichen mit, um darzutun, 1 der Bauern · 
ſtand auch der Quell völkiſcher Lebenskraft iſt. 


0 


Eine weitere mächtige Säule verkörperten die im 


Caßluug, o dag 


— 


Bund Deutſcher Oſten zuſammengeſchloſ⸗ 
enen heimattreuen Verbände, Jugend aller 
Altersklaſſen, Mädchen in hellen Scharen belebten 
weiter das Bild, deſſen Abſchluß eine gewichtige 
Fuhre der ee ene war, um kundzu⸗ 


Nach dem Zuge durch die Innenſtadt bewegten 
ſich die Feſtwagen zum Dominium Roß 
berg, wo ſchon an langer Tafel hundert arme 
Volksgenoſſen harrten, die von den Bauernſchaften 
an dieſem Tage bewirtet werden een, Propa- 
gandaleiter Heinrich verteilte den langen Zug 
auf dem großen Gutshof, wo Arbeitsdienſt und 
Bauernſchaften mit den Fahnen vor der grün 
geſchmückten Rednertribüne Aufſtellung nahmen. 
Hier warteten auch Kreisleiter und Oberhürger⸗ 
meiſter Schmieding, ſtellpertr. Kreisleiter 
Pfeiffer, Polizeimaſor Dehnicke und 
Kreisbauernführer Langſch des Feſtzuges. 
Nachdem Propagandaleiter Heinrich durch den 
weithin ſchallenden Lautſprecher die Morgen- 
Erntefeier eröffnet hatte, wurden dem Ober⸗ 
bürgermeiſter durch Abordnungen der Roßberger 
der Erntekranz und Salz und Brot als 
Gabe des Bauernſtandes überreicht. Die 
NSB0O.⸗Kapelle ſpielte das feierliche „Nun danket 
alle Gott“. 


Kreisbauernführer Langſch 


betonte in ſeiner Anſprache, daß vor einem Jahre 
zum erſten Male der „Tag des deutſchen Bauern“ 
i Wenn früher der Bauer das 
Erntedankſeſt beging, jo hatte die Stadt wenig 
Anteil daran. Erſt dadurch, daß durch den 
Führer Adolf Hitler der Gedanke von Blut 
in das Volk eng wurde, 

chen Stadt und 


gefeiert wurde. 


und Boden t 
konnte die Volksgemeinſchaft zwi 
Land erſtebhen. Der Redner ſtreifte kurz, was 
durch den Nationalſozialismus bereits für den 
Bauernſtand getan worden iſt und hob beſonders 
das Erbhofgeſetz bervor, mit dem Hof und 
Scholle dem Bauern wiedergegeben und zu ſeinem 
unantaſtbaren Beſitztum wurden. Das Feſt ſoll 
aber auch die Beuthener daran erinnern, daß es 
mitten in der Stadt noch Bauern und einen 
Gutshof gibt, deſſen Jahrunderte alte Ge⸗ 
bäude einen würdigen Rahmen für dieſe Morgen- 
feier. abgeben. 


Oberbürgermeiſter Schmieding 


dankte in feiner Anſprache den Bauern für die 
Ueberreichung des Erntekranzes 


und für die Dar⸗ 
bringung don Brot und Solz, 


womit ſymboliſch 


Ein fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkrlegszelt von Anton Schwab 


43 


N Stimmungen einer Künſtlexſeele? 
Mann... Spielmann . was reden Sie da 
zufammen! Sie find doch immer ein netter Kerl 
geweſen. Ich habe einmal Oberleutnant Rocca 
über Sie ſprechen hören, r war begeiſtert. 

‚ift denn nun mit Ihnen los?“ 

nehme es einmal von der habinen Seite, 
Herr Feldwebel! Das iſt es! Ich inde, es iſt 
ſo viel beſſer zu ertragen, wenn mich 
Rumbuſch ſchilaniert. Soll ich mich 
es in mich hineinfreſſen? Tue ich nicht mehr! 
Herr Feldwebel ſind doch ſchon eine ganze Weile 
beim Militär und wiſſen doch auch, daß alles 
viel leichter und ſchöner ginge, wenn nicht die 
verdammten Aeußerlichkeiten wären. Die wer⸗ 
den zu ſehr gepflegt. f 

Kritik an militäriſchen Dingen ſteht Ihnen 
und mir nicht zu. Spielmann. aber, na fo aanz 
unrecht baben Sie nicht!“ 

Spielmann wurde in ſeine Zelle gebracht und 
der Unteroffizier lachte achloff als es ang der 
Zelle, kaum daß er abgeſchloſſen batte, klang: 
„Dich, teure Halle.. arüß ich wieder! 

Durch das Garniſongefänanis 
„Der dne, r .Der Feldwebel 
ſchmunzelte auch, als er von der „teuren Halle 
hörte. 


* 

In der Nacht bekomm plötzlich das Garniſon⸗ 
efängnis Beſuch. Aus Berlin 
ter um iſt in gebeimer Miſſion und 
ſpizierung der Feſtung Straßburg der. 1 
oberſt von Glaſenaph eingetroffen, ein 1 
Herr, ſehr beweglich, große 1 talt mit 


h Sergeant 
ärgern und 


ings: 


ur ne 


chlanke Gef 


ſcharfgeſchnittenen gen, und einem, bei der 
ten Spitzbart. der 
Armee ſehr 1 8 den Spitznamen 


ihm ſofort 
„ iner“ eingebracht bat. 

Were von e de ber In Bester 
tung feines e von Sabjeit bee: 
i igt ei uber ed i 
275 u nfoiniert bie Kafernen, fährt mit dem 
Auto von einer zur anderen, bält ſich nirgends 


lange auf. g 

ie) en werden genau von ihm 
e Petupatania unterbält er ſich mit dem 
Gorverneur. 


ftlden Beſuch vorbereitet, 


„Das weitere können 


vom Kriendmint-| m 


Exzellenz von der Berſb der kommandiexende 
General, der ihm übera 
förmlich bei der Hetzjagd. Als er dann nar noch 
gegen Abend äußert, einen unerwarteten Beſuch 
des Garniſongefängniſſes zu machen, da iſt die 
St Pag urn | a auf 
iſongefän g 
Das Garniſonge . 5 if 128 85 
. { ängniſſes iſt immer auf dem 
Voten. 45 Ki Zeit kann man inſpizieren 
e Sage 
ie Inſaſſen 
wird Ipnen befohlen, 
Inſpektion bevorſteht. 


Der hohe Herr inſpiziert das Garniſon⸗ 
gefängnis. b | 

0 % des Generals intereſſiert er 
ER a den Soldaten Rappard, der 
wegen Spionageverdachts eingeliefert iſt. Er 
unterhält ſich lange mit ihm, befragt ibn nach 
allem möglichen. 

Als er aus der 


eneral von der 
genug und ſagt zum 115 uns ſchenken!“ 
u 


werden munter gehalten, es 
angekleidet zu bleiben, da 
Auch Spielmann hört es. 
* 


lle tritt, da hat er ſcheinbar 
gell Berahe: 

Gewiß, E 
zu. Sibbe bleibt von Glaſenapp ſteben und 
auſcht. j 
Exzellenz von 
opf, 


Len Teufel, wer ſinat denn ba? 


der Berabe krieat einen roten 


ſchöne Mönnerſtimme 


ed: „Was lommt denn 


„Deutlich hört er 
ſingen, und zwar das 
bon ber Gibt" 
„Was iſt denn „Exzellenz. ich 


werde bevanlaffen, Ha 
e niche und ſchüttelt den Kopf. 
„Ich liebe luſtige 
Exzellenz, ſchauen wir 
. K die 
anaiticnetpenben Interoffüier vorbei. 
Gelegenheit mehr 


ie, 


Soldaten! Kommen dk 
C * 


uns den Burſchen 


ng weiter, an dem 
Gars der keine 
Rube zu 


tun, daß manche Frucht vom Bauer auch zum 
Brauer geht. 
Morgen⸗Ernteſeier im 
dominium Roßberg 


bat, Srielmann zur 


bringen. 


e 
din begleitet. ſchwitzt brich 


ſpieler beurteilen! 


mann laut, un 


Di ang entlang dem Ausgang 


s“ 

n. 
Der General if eber Nubeltster exempla - | nicht 
General von der 


„Das iſt der zweite Streich. Monſieur, den Sie 


die Verbundenheit ausgedrückt ſei, die zwiſchen 
Stadt und Land wieder eingekehrt iſt. Der Na⸗ 
tionalſozialismus hat auch in den Kampfjahren 
niemals einem einzelnen Stande verſprochen, daß 
er ihm helfen will, ſondern immer das Wohl, 
des Ganzen vorangeſtellt. So hat ver Führer 
den oſtpreußiſchen Bauern von der Not des Ar ⸗ 
beiters erzählt, und in rieſigen Arbeiterver⸗ 
n in Berlin und im Ruhrgebiet im 

rbeiter das Verſtändnis für den Nährſtand 
als die Quelle der Volkskraft geweckt. Und. 
heute haben es uns wieder die Geſchehniſſe in der 
Außenpolitik gelehrt, daß wir uns nur durch- 
ſetzen können, wenn im Innern alles geſund iſt 
und wenn der Bauernſtand die Lebensbedürfniſſe 
unſeres Volkes ſicherſtellt. 

Auch Oberbürgermeiſter Schmieding hob 
die Bedeutung des Reichserbhofgeſetzes 
und des Reichsnährſtandgeſetzes hervor. 
Der Bauer weiß, daß er nicht ſchon morgen 
erntet, was er beute geſät hat, er weiß, daß zum 
Keimen und Ernten Reit gehört, und er weiß, 
daß auch die Geſetze für den Bauernſtand erit 
reifen müſſen. 0 5 

Zum Schluß ließ der Oberbürgermeiſter die 
Gedanken zum Bückeberg ſchweifen, wo heute 
der Führer zu Hunderttauſenden von deutſchen 
Bauern ei und brachte ein Sieg Heil auf den 
Führer aus, das zugleich Gruß und Gelöbnis für 
den Erxetter des deutſchen Bauern ſein ſollte. 

5 angſch ſchloß die Kund- 
gebung mit der Aufforderung an die Ortsarmen, 
denen die 0 e ein Mittagsmahl ſpendete, 
es ſich recht gut ſchmecken zu laſſen, und bald 
dampften auch an der Tafel die Schüffeln, wäh⸗ 
rend dankbare Hände die gern gegebene Spende 
entgegennahmen. 5 


Gartenbau⸗Berein 


Unter den drei Exntedankfeſt feiernden Ver ⸗ 
einigungen fehlten auch die Beuthener Gärt⸗ 
nerſchaft und der Gartenbau- Verein 
für den oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk“ nicht. In beiden Sälen des Brome- 
naden-Reſtaurants fand eine ſehr gut be- 
ſuchte Veranſtaltung ſtatt, die von Gartenbau- 
Oberinſrektor Zeblin mit einer rüß ung der 
Gäſte eröffnet wurde. Oberinſpektor Zeblin 
ſchilderte als Anlaß des Feſtes die Verbun⸗ 
denheit mit Blut und Boden der oberſchleſiſchen 
N In den reich geſchmückten Sälen 
hielt bald mit Ben und Tong echter Geiſt 
. er Geſelligkeit feinen 
Einzug. 


Tag der Heimat des Bundes 
Deutſcher Iſten 


Da der Bund Deutſcher Oſten feiner Beſtim⸗ 
mung nach eng mit d r Bodenkultur ver⸗ 
bunden iſt, lag der Gedanke nahe. den „Taa der 
Heimat“ zuſammen mit dem Erntedankfeſt zu be⸗ 
ehen, im beſonderen die Feier in die Gemeinde 
fen gen . verlegen, hat doch die Regierung 
dem Bund Deutſcher Oſten die Patenſchaſt 
für die arme Gemeinde Roßberg übertragen. 
Viel Gutes hat der BDO. mit Lehrlingsaustauſch 
in andere deutſche Gaue, Studlenbeihilfen und 


„Schließen Sie auf, Unteroffizier!“ befiehlt der 


"Befehl, Exzellenz 

„Befehl, zellen. 

„Wer iſt denn der Mann?“ 
„Gefreiter Spielmann von der 5. Kompagnie!“ 
lleber Glaſenapps Geſicht geht ein Zucken, mit 

einem Male iſt ſein Geſicht härter. 

„Ich glaube doch, Exzellenz! jant er zu dem 
tommandierenden General, „ich glaube doch, da 
man den Mann exemplariſch beſtrafen ſoll.“ 
Die "a wird geöffnet, der Geſang drinnen 
icht ab. 
Spielmann markiert den Ueberraſchten und 
nimmt 7 WIRT: 1 

„Was fällt Ihnen ein, fo zu ſpektakeln? 
donnert der General. „Ich werde Sie in ſtrengen 
Arreſt ſtecken laſſen.“ 

Spielmann ſagt gar nichts. 

Er blickt unverwandt auf den Generaloberſten, 
auf den der helle Schein fällt. j 

Der kommandierende General putzt ihn weiter 
herunter. Der Generaloberſt ſekundiert ihm. 

„Dolle Schweinerei .. das nenne ich Arreſt, 
Exzellenz. Der Mann hat geraucht. Unteroffizier, 
haben Sie das nicht bemerkt? Warum glotzen Sie 
mich ſo an?“ ; 

„Weil ich mich wundere, daß Exzellenz einen 
falſchen Bart tragen! Ich kann das als Schau 


Der Generaloberſt aus Berlin wird mit einem 
Male ic 50 dann faßt er ſich und donnert: „Was 
t e i “ 
een t Bart, Exzellenz!“ ſagt Spiel 

ehe es ſich der hohe Gaſt aus Ber⸗ 
lin verſehen hat, greift er zu und mit einem 
charfen Ruck zieht er ihm den angeklebten Bart 
herunter, ſo raſch, 1 unwillkürlich ein 
. aus dem Munde des Betroffenen 
ommt. 
1 Er kommandierende General ſteht wie ber 
äubt. 
„Exzellenz. .!“ ſtöhnt er. 

„Keine Exzellenz .!“ ſagt Srielmann reſolut 
und iſt ganz dienſtwidrig zur Zellentür getreten. 
„Jedenfalls nicht Generaloberſt Glaſenapp, den ich 
Aue kenne. Ein Spion, Exzellenz, weiter 


wendet ſich an den 
Demaskierten und jagt ſcharf: „Wer find Sie?“ 
Sc gepaeeben. Sein Get wit 4 8 
Shidia unden. n Geſicht wird ruhiger. 
N, Dim mir, dora ee 
laſenapp . . ich gehöre zum Geheimdienſt eine 
Banken Gioateb, Welpene nebahti" 
Dann wendet er ſich zu Srielmann und ſagt: 


— —— ———— 


mir ſpielen! Wir werden uns noch bei Ihnen be 


wo . on 
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Unterſtützung armer Volksgenoſſen ſchon gewirkt. 
So war das Volksfeſt bei Pawelezyk Aus- 
druck innerſter Verbundenheit mit dem 
Patenkinde Roßberg. Gemeinſam wurde der 
Uebertragung der Führerrede vom 
Bückeberg gelauſcht und mit dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied beſchloſſen. Während im kleinen Saal 
die Kinder der Mitglieder an der ſüßen e · 
tafel bewirtet wurden, marſchierte die Fahnen ⸗ 


Redaktions⸗Sprech ſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unfere 
Abonnenten! . 


Jeden Mittwoch 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. 
ECC 
abteilung des BDO. in den Saal, gefolgt von 
Roßberger Jungbauern und »bäue⸗ 
rinnen. Dann begrüßte der Kreisführer des 
BDDO., Pg. von Schweinichen, die Gäſte 
mit dem Hinweis auf die Bedeutung, die der 
Führer dem deutſchen Bauernſtande beimißt, und 
auf die Verbundenheit des Städters mit der 
Bauernſchaft, am Tage des Erntedankfeſtes neu 
befeſtigt und im Bund Deutſcher Oſten durch die 
Verquickung des Tages der Heimat mit dem 
Ehrentag der deutſchen Bauern bewieſen. Auf⸗ 
gabe des Heimattags iſt für die Zukunft, die 
Menſchen der Heimat in wahrer Gemein ⸗ 
ſchaft und warmer Vaterlandsliebe 
unter geſamtdeutſcher Zielſetzuna zuſammenzu⸗ 
ſchließen. | 

Der frohe Feſtverlauf war auf ein buntes 
Programm aufgebaut, an dem die HJ. und 
Schülerinnen der Schule XII mit Volkstän⸗ 
zen und Gedichten ebenſo beteiligt waren 
wie die Roßberger Bauernſchaft mit Bauern ⸗ 
tänzen oder die Spielgrupfen von Rother 
und Stein oder Frl, Pütz mit heiteren Sze⸗ 
nen. Schulungsleiter Pg. Lehrer Guften Hoff ⸗ 
mann ſprach über das „Bauerntum unſe⸗ 
rer Vorfahren“ und gab dabei wichtige Auf- 
ſchlüſſe über Germanenſiedlungen. Die Spiel⸗ 
ſchar der NS. Kulturgemeinde lieferte 
unter Führung von Adamſki den Beweis guter 
Zuſammenarbeit mit der heiteren Schnitterſzene. 
Als Vertreter der Bergarbeiter am Feſt der 


deutſchen Scholle fang der Chor der Kar ſten⸗ 


Centrum-Grube unter der Stabführung 
Fahrſteiger Goretzkis von Heimat und Lebens. 
frohſinn. Zwiſchen den beifällia aufgenommenen 
Vorträgen kam der deutſche Tanz ausgiebig zu 
feinem Recht und hielt die Beſucher des Volks- 
feſtes noch lange zuſammen. 


danken, Monſieur!“ 14 

„Die Wache, Unteroffizier!“ 

Nach wenigen Minuten iſt der falſche General. 
oberſt aus Berlin verhaftet und in der ſicherſten 


lle. ' 

Spielmann erhebt fih und nimmt Stellung. 
Der General winkt ab zum Rühren. 

Dann reicht er ihm die Hand. „Spielmann, den 
Arreſt ſchenke ich Ihnen und ich danke Ihnen! Sie 
ben uns einen ungeheneren Dienſt getan! 
werde dafür ſorgen, daß Sie dafür entſprechend 
kg > "ent h H. Exzellenz! Ich ſah, daß d 
„Der Zufall half, Exzellenz! 5 der 
Bart angeklebt war. Als Schauſpieler hat man 
55 e Aber ſehr gut gemacht, das muß 
i n! 

„Sie jopten, daß Sie Exzellenz von Glaſenapp 
perſönlich kennen?“ 0 
„Ich hatte in Dresden das Vergnügen, ihm 
vorgeſtellt zu werden.“ Ä 
„Es iſt wie eine Schickſalsfügung, daß Sie 
fingen mußten, daß wir hierher kamen. Spiel- 
Ihre Tat nicht! Die nächſten Tage werden Sie 
nichts von mir hören, jetzt habe ich eine bittere 
Aufgabe vor mir!“ N 
„Ja, Exzellenz, den wirklichen Generaloberſten 
von Glaſenapp Herbeizufhaften" 5 

Der General begreift und deten entſetzt an: 
„Sie meinen . daß . Exzellenz in 
der Verbrecher ft 7 1 
„„Beſtimmt, Exzellenz! Als Geiſel. 
blieb doch der Verhaftete ſo ruhig, 
daß = — Be laſſ a eig 15 | 
von Glaſenapp frei zu bekommen! r 

„Das wäre der Teufel! Hall, nech eins; Der 
Mann ſprach von einem zweiten Streich 1 
Sie, was er mit dem erſten meinte?“ 12 
Adrienne 
dringend ans Herz gelegt,? 
den Füßen zu schütteln, weil. ich 
daß ſie f arbeitete. 
beſtätigte es!“ 0 5 S1 
e e be e g dee a 
ſchon pa Sie nur der einfache Soldat oder hat 
man Sie mit einer beſonderen „Miſſion Im dt» 
heimen Dienſt hierher geſchickt? 

„Nein, Exzellenz, ich bin nur der Soldat! Das 
war alles Zu 9 5 17 
Der General wendet ſich an der Tü ut 
mal: „Hören Sie, Spielmann, wer bat ee 
pon Kaſtell die Pläne wieder gebracht?“ 


[ortſetzung folgt.) 


mann, nochmals Dank, vielen Dank! Ich vergeſſe 


„Exzellenz, ich Net, Stroßburgs Staub von 


den Händen 
1 Pe 


gen eingeleitet wurden. 


Großer Erfolg des Erutefeſtes 


in Gleiwitz 


» Eigener 


; Gleiwitz, 30. September. 

In den Mittagsitunden des Sonntags bewegte 
ſich ein rieſiger Feſtzug vom Preußen⸗ 
platz durch die Straßen der Stadt nach dem 
Kra kauer Platz. Alle Gliederungen der 
NSDAP., die Bauernſchaft, HJ. und Bd M. und 
die Vereine und Verbände nahmen in ſtarker 
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eine Erntekrone überreicht. Der Führer der 
oberſchleſiſchen Arbeitsfront, Pg. Preiß, führte 
dann aus, daß der Führer die Feſte des 1. Mai 
und 1. Oktober geſchaffen habe, um ſie in den 
Dienſt der Volksverbundenheit zu 


Aufſtellung an dem Umzuge teil. Zahlreiche ſchön] den ſei. Dieſe Feſte ſollen auch erzieheri⸗ 
geſchmückte Feſtwagen * in 25 Zuge] ſchen Wert haben und die Volksverbundenheit 


mitgeführt. Auf dem Krakauer Platz nahmen die 
zahlreichen Fahnenabordnungen von der 


Tribüne Aufſtellung. Eine rieſige Menſchenmenge 


umſäumte den Teil des Platzes, auf dem die Ver⸗ 

bände aufgeſtellt waren. Etwa 20 000 bis 25 000 
Menſchen mögen an dieſem Erntefeſt teilgenom- 
men haben. 

Oberbürgermejſter Meyer hielt, nachdem 
Kreispropagandaleiter Kieſewetter die Feier 
eröffnet hatte, eine Feſtanſprache. Er führte aus, 
daß dieſer Tag unter zwei Geſichtspunkten, als 
Auftakt für das Winterhilfswerk der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt und als Erntedankfeſt gefeiert werde. 
Der große 1 dieſer Veranſtaltung ſei über ⸗ 
aus erfreulich. Dieſes Feſt werde von nun an in 
jedem Jahr im September begangen werden. Der 
erſte Abend habe bereits die entſtandenen Un⸗ 
koſten gedeckt. Der Erlös des Sonntags und 
Mittags fließe der NS. Volkswohlfahrt 
u. Das Winterhilfswerk werde auch in 

em kommenden Winter durchgeführt werden. Es 
ſei unbedingt notwendig, daß 1 jeder arbeitende 
Volksgenoſſe daran beteilige. Das Erntedankfeſt 
zu feiern, liege gerade für Oberſchleſien beſonderer 
Anlaß vor, denn hier ſei eine gute Ernte zu 
verzeichnen. Der Führer habe die Rettung 
des Bauerntums in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt, und die Rettung ſei auch gelungen. Die 
dann in Angriff genommene Löſung der Ar 
n habe bisher in geführt, daß 
4% Millionen Volksgenoſſen wieder in Brot und 
Arheit gebracht wurden. Es ſei dies ein Beweis 
dafür, daß Adolf Hitler die Dinge richtig angefaßt 
habe. Von der Tochter des Ortsbauernführers 
Gorzawki wurde Oberbürgermeiſter Meyer 


Erntedank 
zwiſchen Gruben und Hütten 


(Eigener Bericht!] 


I — 


Tem Peter 30. September. 

Mit morgendlichem Wecken durch die Spiel. 
mannszüge des Hitlerjungvolks und mit 
Feſtgottesdienſten, in denen dem Schöpfer der 

atur Dank geſagt wurde für den herrlichen 
Ernteſegen, fand der Erntedank-Tag in Hinden- 
burg würdige Einleitung. Schaufenſter und 
1 waren mit Fahnen, Aehren und 

arben geſchmückt. Der Bauernſtand des Stadt- 
teils Mathesdorf zog in feſtlichem Zuge nach 
dem Gottesdienſt unter der Führung des Be- 
zirksbauernführers, Inſpektors Roeſeners, 
in die St. Andreaskirche, zum Polizeiamt und 
zum Stadthaus, wo nach alt überliefertem 
Brauche Erntekränze überreicht wurden. 
Vor den verſammelten Beamten übermittelte 
Polizeiamtsleiter Regierungsrat Stappen- 
beck und vor dem Stadthaus Stadtkämmerer 
Schilling namens der Stadtverwaltung in 
kurz gehaltenen Anſprachen herzliche Dankes⸗ 
worte. . 

In den Nachmittagsſtunden fanden in 
den Stadtteilen Biskupitz⸗Borſigwerk 
und Zaborze große Volkskundgebungen ſtatt, 
die durch einen prächtigen Umzug aller Stände 
und Organiſationen mit feſtlich geſchmückten Wa⸗ 
Auf dem Marktplatz im 
Stadtteil Zaborze eröffnete die Kundgebung des 
Ortsbauernſtandes Ortsgruppenführers Mroncz, 
der den Bauernſtand als den Erhalter und Er⸗ 


Beide finden ſich zu dem Ziel hin, zu 
der deutſchen Volks⸗ und Schickfalsgemeinſchaft. 


Erntedankfeſt unter den Fahnen d 
Reichs von Dank erfüllt ſei, daß ihre i 
gute Früchte getragen habe. Bei diefer Arbeit 
habe auch der Landarbeiter tüchtig mitgeholfen. 
Die Bauernſchaft gedenke des Führers Adol 
Hitler und des Reichsbauernführers Dar rs. 
Durch das am 1. Oktober vorigen Jahres erlaſ⸗ 
jene Erbhofgeſetz ſei das Bauerntum wieder 
mit der Scholle verwurzelt, ſei es als die 
Blutquelle des deutſchen Volkes anerkannt und in 
ſeinem Beſtand für alle Zeiten geſichert worden, 
ſodaß es ſich über alle Kriſen hinweg 
entwickeln könne Der Bauer trete nun für 
die Ehre und Freiheit des deutſchen Volkes ein. 


Im Anſchluß an die Anſprachen, die von 


Chören der Gleiwitzer Sängerſchaft unter Muſik⸗ 


direktor Schweichert umrahmt wurden, er- 
folgte die Uebertragung der Rede des 
Führers. Im weiteren Verlauf des Nachmittags 
und Abends wurden Volkstänze aufgeführt 
und Chöre geſungen. Dann traten auch die 
Schaubuden und Zelte in Sr Rechte Das Feft 
nahm einen harmoniſchen Verlauf. Nicht zuletzt 
iſt dies der ausgezeichneten Organiſation zu ver⸗ 
danken, die Kreispropagandaleiter Kieſewet⸗ 
ter vorbildlich durchgeführt hatte. 


— 


nährer des Deutſchen Volkes würdigte und einen 
kurzen Durchſchnitt gab von ſeinem zähen Rin⸗ 
gen um ſeine Erhaltung von den Bauernkriegen 
bis in die e in der dem Führer Adolf 
Hitler die Verbrüderung von Stadt und Land 
gelang. 

Ortsbauernführer Chwalcezyk kennzeichnete 
das Erntedankfeſt als einen Tag der Rückſchau 
und vor allem als einen Tag des Dankes 
für den Segen der Felder. Er überreichte namens 
der Zaborzer Bauernſchaft dem Vertreter des 
Oberbürgermeiſters, Stadtkämmerer Schil⸗ 
ling, einem Erntekranz, der als äußeres 
Zeichen innerer Verbundenheit a er Stadt 
und Land und als ſchönes Symbol der Treue 
und des Dankes gewürdigt werden möge. 

Stadtkämmerer Schilling dankte für die 
Gabe und brachte auf den Führer ein dreifaches 
Sieg Heil aus, worauf das Deutſchland⸗ 
und das Horjt-Weijel-Lied über den Platz er⸗ 
ſchallte. Ein prächtiger Erntereigen, vom 
Zaborzer Bauernjungvolk in alten ſchönen Trach⸗ 
ten dargeboten, leitete hierauf zur Ueber⸗ 
tragung der Führerrede vom Bückeberg 
hinüber, um deren reibungsloſe Durchführung 
ſich insbeſondere Ortsgruppenfunkwart Bſdok 
verdient gemacht hatte. Dann zog noch einmal der 
farbenprächtige Feſtzug auf, worauf ſich alt und 
5 aus Stadt und Land in fröhlichem Tanze 
rehte. —t. 


Srntedanl:Seier in Natibor 


(Eigener 


Natibor, 30. September. 


Auch in Ratibor Stadt und Land bildete die 
Erntedankfeier“ ein gewaltiges Treuebekenntnis 
zur deutſchen Volksgemeinſchaft in Verbindung 
mit dem Tag der Heimat. Flaggenſchmuck, 
Erntekronen und Tannengrün zierten die Häuſer 
der Straßen. Auftakt zur Feier war der Heimat- 
abend, den der Bund Deutſcher Oſten in 
Brucks Hotel peranſtaltete. Nach dem Fahnen⸗ 
einmarſch der SA., SS, der Parteigruppen und 
des VD. konnte der Vereinsführer des BDO., 
Ortsgruppe Handelslehrer Halfar, eine Reihe 
Ehrengäſte begrüßen, unter ihnen Oberbürger⸗ 
meiſter Burda, Landrat Dr Duczek u. a. 
Da der angekündigte Redner, Bürgermeiſter 
Hartlieb, Coſel, durch eine Dienſtreiſe ver⸗ 
hindert war, hielt dafür der bekannte Heimat- 
forſcher Rektor Sczodrok einen Vortrag 
über den Heimatgedanken in DOberjchlefien Er 
gab ein treffendes Bild oberſchleſiſcher Volks- 
typen, die treu zu ihrem deutſchen Vaterlande 
ſtehen, wenn man ſie richtig zu behandeln weiß 
und ihr Menſchentum achtet. Gerade der Ober- 
ſchleſier ſei im Kriege ein treuer, braver 

amerad geweſen, ein preußiſcher Sol⸗ 
dat, wie man ſich ihn nicht beſſer denken kann. 
„Das übrige Programm des Abends trug eben- 
falls dem Heimatgedanken Rechnung, jo die kraft⸗ 
vollen Chöre der Ratiborer Sängerſchaft unter 
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lieder des Baritons Walter Porwoll, zwei 
Gedichtvorträge von Fräulein Kuſch und Abitu⸗ 
rient Haberſtroh und ſchließlich die „Bilder 
der eimat“, die nach Heimatbräuchen im 
Hultſchiner Ländchen Lehrer H. Janoſch zw 
ſammengeſtellt hatte und die von der Spielſchar des 

DO. unter Leitung von Lehrer Cellary zur 
Aufführung kamen, Das Schlußwort und den 
Dank an die Erſchienenen und Mitwirkenden 
ſprach der Vereinsführer des BDO. Ortsgruppe 2, 
Lehrer Richard Krömer. Dann trat der Tanz 
in ſeine Rechte. 

Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, wurde das 
Erntedankfeſt mit Gottesdienſt in der St.⸗ 


Liebfrauen⸗Kirche und in der evangeliſchen Kirche 


am e. eingeleitet. Um 11 Uhr fanden 
Heldengedenkfeiern an den Denkmälern ſtatt. 
Gegen 14,30 Uhr ſetzte ſich vom Preußen⸗Sport⸗ 
platz ein anſehnlicher Feſtzua in Bewegung. Im 
Zuge ſchritten Abordnungen der SA., SS., 
NSBD,, der Fliegerſtaffel, des Arbeitsdienſtes 
der Hitler-Jugend mit ihren Fahnen, dann folgten 
die Innungen, eine Erntegruppe mit einer rieſi⸗ 
gen Exntekrone, getragen von Jungbäuerinnen, 
geſchmückte Erntewagen, gefüllt mit Ernteerzeug⸗ 
niſſen aller Art. Es folgten die Shulgrup- 


pen mit ihren Lehrern. Den Schluß des Feſt⸗ 


zuges bildete der Bund Deutſcher Oſten mit 
dem Feſtwagen „Heimat in Ketten“. 
Nach dem Aufmarſch am Ringe wurde Ober- 


Leitung des Kreischormeiſter Bug la, die Solo- bürgermeiſter Burda eine Erntekrone als Zei⸗ 


Stadt und Land im Hppelner Stadion 


1 


Oppeln, 30. September. 

Im reichen Flaggenſchmuck 8 die Stadt 
und die Schaufenſter der Geſchäfte. Auf der Plane 
traten die Parteiorganiſationen, Vereine und 
Verbände zum Feſtumzug nach dem Stadion an. 
In Autos fuhren zunächſt die Kriegsopfer, ſodann 
folgten der SA.⸗Kapelle die Ehrenſtürme der SA., 
SS., des Arbeitsdienſtes, die Hitler⸗Jugend, die 
Vereine des Kyffhäuſerbundes, die NS. Beamten⸗ 
Organiſationen, Sportvereine uſw. Der Feſtum⸗ 
zug wurde von feſtlich geſchmückten Erntewagen 
mit Erntekronen begleitet, die von den Kleingärt⸗ 
nern, der Landbevölkerung, dem Frauen⸗Arbeits⸗ 
dienſt uſw. zuſammengeſtellt worden waren. Die 
Erntekronen wurden den Behördenchefs im Rat⸗ 
haus, der Regierung, der Provinzialverwaltung 
und des Landratsamtes überreicht. Im Stadion 
waren von den Tribünen die Vertreter der Be⸗ 
hörden, der Partei, der Reichswehr, der Schutz⸗ 


* 


chen der Dankbarkeit der Bauernſchaft überreicht. 
Kreisleiter Hawellek begrüßte die Bauern 
namens des Kreiſes. Kreisbauernführer Hoppe 
wies darauf hin, daß das Feſt früher nur 
Bauernbrauch geweſen ſei und jetzt von allen 
gefeiert werde. 
Oberbürgermeiſter Burda dankte der Vor⸗ 
ſehung, die uns den Segen ſpendet. Seine Aus⸗ 
führungen fanden in einem Sieg Heil auf unſeren 
Führer und dem Geſange des Deutſchland⸗ und 
Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ihren Ausklang. 
Erbhofbäuerin Frau Maria Lukoſchek 
brachte ebenfalls ein Sieg Heil auf unſeren Füh⸗ 
rer aus. Im Landſchaftsgebäude wurden die 
Erntefrüchte der Bauern der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt übergeben. F. 


Beutlen 1 
Straßen in Ketten 


wie vom Fußgänger begrüßt werden, 
beiden Teilen gerecht wird. Wie oft kam es vor, 
daß bei der Einmündung der Dyngosſtraße in den 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz Verke * s ſt o * n 
gen entſtanden; Kraftfahrzeuge, Fuhrwerke, Fahr ⸗ 
räder und Fußgänger ballten ſi 

verkehrsreichen Stelle zuſammen, 


erkehrsdifziplin der Beuthener je 


der Bahnhofshalle überſchritt man ſofort 
Bahnhofsvorplatz, ohne auch nur zu bedenken, daß 
in dieſem Augenblick Autos, Fuhrwerke uſw. 
den Platz überqueren konnten. 0 

Wie notwendig die Abſperrketten für das liebe 


itraße durch das Hupen eines Autos er- 
ſchreckt zu werden. Die Abſperrungsketten verhin- 
derten ein Zufluchtnehmen auf den Bürgerſteig. 
Hilflos irrte die Dame auf dem verkehrsreichen 
Fahrdamm umher, innerlich vielleicht ſehr empört 


ſchaut auf den Fahrdamm. Verke 
Der Puls des großen Verkehrspunktes der Groß⸗ 


kurze Belehrungen des Schutzmannes für 
Dame. Das Schauſpiel iſt beendet! Die Motoren 


bahnen biegen wieder in die Poſtſtraße ein 


denen die Bedeutung der Verkehrsketten noch nicht 
klar geworden iſt. 


des verewigten General- 


Die Beuthener 


tag, dem Geburtstage 


Beuthen, 30. September. 


Im Geiſte des Dienens und des Opferns 
marſchierte am Sonntag in Beuthen die Garde 
des Führers, die SA. Am frühen Morgen, um 
4,30 Uhr, trat die Staffel II/ M. 17 zum gro- 
Ben Gepäckmarſch, zum Erwerb des SA. 
Sportabzeichens, auf der Oſtlandſtraße an. Die 
Staffel marſchierte unter Führung von Staffel⸗ 
führer Kleinert über Dombrowa, Stollarzo⸗ 
witz, Friedrichswille, Helenenhof, durch den Forſt 
über Rokittnitz, Miechowitz nach Beuthen. Sie 
wurde unterwegs verſtärkt durch Hindenbur⸗ 
ger und Gleiwitzer Motor⸗Stürme ſowie 
durch den Hindenburger Flieger⸗Sturm. 


vorher, am Sor 100. und 3000- 
Meter⸗Lauf mitgemacht — war die Motor ⸗SA. 


va 2 8 2 — 

ıe Gefahren⸗“ J 

Aunkte in. Ohlle und Fülle hat. Dabei lich. die[ Groß Stroafili s: 
yr zu 

wünſchen übrig. So zum Beiſpiel nach 7 

en 


Publikum ſind, bewies eine nette Begebenheit auf 
dem „Potsdamer Platz“, die bei den Zuſchauern 
piel belacht wurde. Eine Dame, die mit der Stra ⸗ 
ßenbahn aus der Richtung des Beuthener Land- 
kreiſes gekommen war, ging ſtolz die Schienen 
entlang, um gerade beim Einbiegen in die Poſt⸗ 


über die neue Anlage der Abſperrungsketten. Alles 
hrsſtille. 


ſtadt Beuthen hört auf zu ſchlagen! Dann N 
ie 


der Kraftwagen laufen wieder an: die Straßen- 


Es wird hoffentlich bald nicht mehr viele geben, 


* 
* Reichsverband Deutſcher Offiziere. Am Diens⸗ 


(Eigener 


(Eigener Bericht) 


polizei, SA. und SS. erſchienen. Mit klingen⸗ 
dem Spiel marſchierte hier auch eine Ehrenkom⸗ 
pagnie der Reichswehr auf. Nachdem der 
Schubertbund mit mehreren Chören unter Lei⸗ 
tung von Gauchormeiſter Bulla die Feier einge⸗ 
leitet hatte, begrüßte Kreisleiter Settnik, Op⸗ 
peln, die Volksgenoſſen. Kreisleiter Kowohl, 
Oppeln Land, ſprach der Landbevölkerung den 
Dank für die Treue bei der Abſtimmung am 19. 
Auguſt aus. Die Volksverbundenheit zwiſchen 
Stadt- und Landbevölkerung hoben Dberbürger- 
meiſter Leuſchner und Landesrat Slawik 
hervor. Die Arbeit der Landbevölkerung bis zur 
Ernte betonte in Vertretung des Kreisobmanns 
der Landesbauernſchaft Pg. Oſſig. Deutſchland⸗ 
lied, Horſt⸗Weſſel⸗Lied und Saarlied beſchloſſen 
die Kundgebung, worauf noch ein Parademarſch 
der Reichswehr⸗Kompagnie folgte. G 


Feſtigung der Landarbeiterſtellen 

Wie wir von zuſtändiger Seite vernehmen, 
ſtehen wieder Geldmittel des Reiches zur 
wirtſchaftlichen Feſtigung von Landarbeiter 
ſtellen zur Verfügung. Die Gelder werden für 
den Erwerb von Land, Beſchaffung von Inventar 
und Neubau von Stall- und Scheunengebäuden 
an ſolche Perſonen gewährt, die bereits in frühe⸗ 
ren Jahren ein Eigenheim mit Hilfe eines Dar⸗ 
lehns aus der wertſchaffenden Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorge (Landarbeiterwohnungsfonds) errichtet 
haben. Dieſe Reichsmittel ſind zinslos und in 30 
gleichen Jahresraten zurückzuzahlen. Landarbei⸗ 
ter, die ſolche Darlehen in Anſpruch nehmen 
wollen, müſſen ſich an die Oberſchleſiſche Heim⸗ 
ſtätte GmbH., Oppeln, Goetheſtraße 1, wenden. 


— — 


feldmarſchalls und Reichspräſidenten von Hin ⸗ 
denburg, findet 19 Uhr n den Kirchen beider 
Bekenntniſſe eine Gedächtnis fe er ſtatt. 


* 


Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten, Ber 
zirk Gleiwiß-Veuthen. Die Bezirksverſammlung in Ver⸗ 
bindung mit einer Ortsgeuppenverfammlung am 4. Ok · 
tober, um 20 Uhr, pünktlich, im „Haus Ober 
ſchleſien“ in Gleiwitz findet ſtatt. Es ſpricht Medi» 
zinalrat Pg. Dr. Freiſel, Breslau, über: „Der 
Schutz der Sittlichkeit durch die Gemeinſchaft im natio- 
nalſozialiſtiſchen Strafrecht“. Der Beſuch iſt jedem Mit- 
glied und Bewerber um die Mitgliedſchaft zur Pflicht 
gemacht. Im Falle der Behinderung wird erſucht, bis 
8. Oktober 1934, unter Angabe der Gründe, der Bezirks ⸗ 
führung Mitteilung zu machen. 


* Mitgliederverſammlung der NSDAP. Am 
Freitag abend fand im Dietrichſchen Saal eine 
Mitgliederverſammlung der NS DAP. ſtatt, die 
ſehr gut beſucht war. Nach Begrüßungsworten 
durch den Ortsgruppenleiter Gabor und Vextei⸗ 
lung von Mitgliedskarten hielt Lehrer Rygol, 
unterſtützt von Lichtbiltern, einen intereſſanten 
Vortrag über das Thema: „Die Saar bleibt 
deutſch“. 

* Das Erntedankfeſt wird in Groß Strehlitz 
mit einem Feſtgottesdienſt eingeleitet, zu dem Ver ⸗ 
eine und Verbände um 8 Uhr vormittags auf dem 
Sportplatz an der Brauerei Dietrich antreten. 
Von 11—12 Uhr findet ein Ring⸗ Konzert 
Statt. An dem Feſtum zug am Nachmittag 
werden ſich ſämtliche Organiſationen beteiligen. 


Antreten: %2 Uhr (13,30 Uhr) an der Volks- 
ſchule II. Der Umzug endet auf dem Sportplatz 


bei Dietrich, wo ein Feſtakt ſtattfindet. Vor⸗ 
geſehen find Anſprachen des Landrats Dr. 
Klauſa, der Bürgermeiſters Dr Gol laſch und 
eine Anſprache des Kreisbauernführers. Volks⸗ 
geſänge, Volkstänze und Muſikſtücke der SU. 
Kapelle werden den Feſtakt verſchönern. Den Ub- 
ſchluß bilden Erntetänze in verſchiedenen Sälen 
der Stadt. 8 


SA. marſchiert 


Bericht! 


friſch und munter. Mit Geſang zog fie an den 
in Reih und Glied ſtehenden 156er-Kameraden 
vorüber und reihte ſich hinter den Fahnen⸗Sturm 
ein. Zum Empfange war auch Standartenführer 
Heintze erſchienen. 


Sodann rückte die geſamte SA. unter Führung 
ihrer Standartenführer Neugebauer und 
Heintze über die Hindenburg⸗, Garten- und 
Bahnhofſtraße in die Stadt ein. Auf dem 
Moltkeplatz erfolgte ein Vorbeimarſch 
vor den Standartenführern. Die auswärtigen 
S A.⸗Kameraden wurden auf dem Hofe der ehema⸗ 
ligen Moltkekaſerne aus Feldküchen verpflegt. 


Das Etabliſſement Keſſel, Kattowitz, veranſtaltet am 
Dienstag einen Chineſiſchen Abend unter Mit 
wirkung des Jazzorcheſters „Jan Bielowſki“. Die Tanz⸗ 
räume werden für dieſen Abend durch eine geſchmackvolle 
Dekoration einer Veränderung unterworfen. Donnerstag 
Familien -Kabarett⸗Abend. Wer das Haus Keſſel kennt, 
weiß, daß man einen guten Tropfä und pikant zuberei⸗ 
tete Speiſen zu zeitgemäßen Preiſen erhält. Reichsmark 
werden zum täglichen Bankturs umgewechſelt! 8 
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